B Hirſchberg, Mittwoch den 18. Dezember. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 12. Dezember. Nach der Spenerſchen 
Zeitung wird das Fürſtenkollegium weder vertagt, noch 
aufgelöft werden; es wird nur unter verändertem Namen 
als Verwaltungsrath auf Grund des Bündniſſes 
vom 26. Mai 1849 fortbeſtehen, und fortfahren, Preußen 
und ſeine Verbündeten zu repräſentiren. 

Berlin, den 12. Dezember. Aus allen Landestheilen 
gehen der Staatsregierung Zuſchriften und Adreſſen zu, in 
welchen der lebhafteſte Dank für die Erhaltung des Friedens 
ausgeſprochen wird. 

Der kommandirende General von Grabow hat eine Mifs 
ſion nach Petersburg erhalten. Er ſoll dem Kaifer von 
Rußland zu der Feier der 25jaͤhrigen Thronbeſteigung die 
Glückwünſche Sr. Majeſtät des Königs überbringen. 

In Gemäßheit der Königlichen Kabinetsordre vom 10ten 
Dezember werden außer den Landwehrbataillonen zweiten 
Aufgebots zunächſt von jedem Bataillon der Landwehr erſten 
Aufgebots 150 bis 200 Mann unter der Bedingung ſofor⸗ 
tiger Wiedergeſtellung beim Empfang der Ordre auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit in die Heimath entlaſſen, wobei die dringendſten 
Reklamationen nach Maßgabe der Umſtände Berückſichtigung 
finden können. 

Berlin, den 13. Dezbr. Sichererm Vernehmen nach 
werden die freien Konferenzen in Dresden erft den 23. Des 


zember beginnen. 


Berlin, den 12. Dezember. Aus engliſchen Blaͤt⸗ 
tern verdienen noch folgende Anſichten und Aeußerungen 


Beachtung. 
Daily News meinen, die Abfaſſung der olmüͤtzer Ueber⸗ 


einkunft habe das eigenthümliche Schickſal, keiner Partei 


zuzuſagen; die Oeſterreicher ſowohl als die Preußen wollen 


Beide nichts von ihr wiſſen. „Es iſt aber doch eine Art 
Waffenſtillſtand, den ehrenhaftes Handeln, pattiotiſcher 
Wille und feſter Widerſtand gegen die Einflüfterungen des 
Ehrgeizes nicht nur zu einem Frieden, ſondern ſogar zu 
einem ſtarken Bündniß der Deutſchen heranbilden kann.“ 
Die Morning ⸗Poſt erkennt in dem Ausgange der 
olmützer Konferenzen den Sieg der Vernunft und der Ehr⸗ 
lichkeit und dankt Oeſterreich für feine Zugeſtändniſſe. 
Die Times ſagt: „Es iſt nicht das erſte Mal in konſti⸗ 
tutionellen Ländern, daß Miniſter auf ihre eigene Verant⸗ 
wortlichkeit das Recht der Krone Traktate zu ſchließen aus⸗ 
geübt haben, um großes Unheil von ihrem Lande abzuwenden, 
obgleich die öffentliche Meinung darüber außer ſich war. 
Dieſen Dienſt, den ſchwerſten und undankbarſten den es 
giebt, haben ſich Herr v. Manteuffel und ſeine Kollegen ent⸗ 
ſchloſſen zu leiſten, und in allen Verſuchungen des öffentli⸗ 
chen Lebens halten wir für den größten Beweis von Patrio⸗ 
tismus und Charakterſtärke den Kampf des Pflichtgefühls 
gegen Leidenſchaften und Impulſe, welche anzuſpornen weit 
leichter iſt als überwachen. Der entſchiedenſte Vertheidiger 
ſtrenger Maßregeln hat noch nicht einen Punkt auffinden 
können, in welchem einem Rechte der Krone oder des Volks 
von Preußen wäre zu nahe getreten worden. Jene Stimmen, 
welche nach Krieg ſchreien, verdienen nur genannt zu werden, 
um zum warnenden Beiſplele für alle civiliſtrten Nationen 
zu dienen. Es handelt ſich hier nicht nur um Gewaltthaͤtigkeit, 
ſondern gradezu um Unſinn, und wenn die Ehre und Gel⸗ 
tung der preußiſchen Krone nicht durch revolutionäre Gewalt 
vernichtet werden ſoll, muß mit Feſtigkeit und Würde ſolchen 
Angriffen auf den allgemeinen Frieden Europas gegenübers 
getreten werden.“ 8 
Breslau, den 11. Dezbr. Geſtern traten fämmttiche 
hier in Garniſon liegende Truppenkörper zuſammen, um bie 
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Vorlkefung der Kriegs⸗Artikel anzuhören. Den Ober⸗Schle⸗ 
ſiern wurden ſie in polniſcher Sprache vorgetragen. Somit 
iſt die volle Geltung der Kriegs⸗Geſetze für das preußiſche 
Heer eingetreten, Von nun an beziehen die Mannſchaften 
auch die geſetzliche Kriegszulage. a 8 e 

Halle, den 12. Dezbr, Seit dem 7. Dezbr. find taglich 
aus Kutheſſen zurückkehrende Truppen hier angelangt. Sie 
nehmen meiſtens ihren Weg nach Schleſien. 


Sachſen. 

Leipzig, den 10. Dezember. Durch Miniſterialreſkript 
iſt den Ausſchußmitgliedern des Blumvereins eröffnet 
worden, daß dieſer Verein aufgelöſt iſt. Zugleich erfolgte 
die Wegnahme der vorhandenen Gelder, des von dem Verein 


erworbenen Bildes Robert Blums und der Vereinsbibliothek., 


Kurfürſtenthum Heſſen. 
Kaſſel, den 9. Dezember. Ueber die Rückkehr des Kur: 
 fürften nach Kaſſel verlautet noch nichts beſtimmtes. Man 
scheint ſich noch nicht über die Beſetzung der Stadt Kaſſel 
verſtändigt zu haben. Die Truppendurchmärſche dauern 
ununterbrochen fort. Das gute Einvernehmen zwiſchen den 
preußiſchen Truppen und den Bürgern der Stadt hat trotz 
der veränderten Sachlage nichts gelitten. Es muß rühmend 
anerkannt werden, daß von Seiten der preußiſchen Militärs 
behörde alles geſchieht, den Bürgern durch ein gefälliges und 
zuvorkommendes Benehmen die Laſt der Einquatierung fo viel 
als möglich zu erleichtern. 
Von den verabſchiedeten kurheſſiſchen Offizieren iſt ein 
Hauptmann in einem Jägerbataillon wieder angeſtellt wor 
den. Die dreizehn verabſchiedeten Lieutenants, welche um 
Wiederaufnahme in das kutheſſiſche Armeekorps gebeten 
hatten, ſind dahin beſchieden worden, nach ſechs Monaten 
ihr Geſuch zu erneuern. Andre Offiziere, welche beim Bes 
ginn der Gewaltmaßregeln in Kaſſel eine hervorragende 
Rolle ſpielten, find avancitt. 
Kaffel, den 10. Dezember. Nachdem am 7. Dezem⸗ 
ber die Durchmarſche der Bundestruppen durch Niederaule 
begonnen, haben die Preußen allmaͤlig ihren Abmarſch ange⸗ 
treten. Am 9. haben ſie Hersfeld geräumt und ſich auf den 
Weg nach Eiſenach begeben. Fritzlar wurde von den Baiern 
beſeht. Das 17. Landwehrregiment wird ſich nach Hofgeis⸗ 
mar begeben und dort Winterquatiere beziehen. 
Das Minifterium hat an den hieſigen Stadtrath die Auf⸗ 
forderung gerichtet, den von den Preußen angerichteten 
Schaden behufs der Liquidation und Rückforderung anzuge⸗ 
ben. Der Stadtrath hat aber darauf erwiedert, daß die 
Preußen nicht den mindeſten Schaden angetich⸗ 
tet, ſich ſehr anſtändig betragen und altes baar 
bezahlt haben. 
Gegen die Juſtizbeamten, welche ſich weigern den Stempel 

zu verwenden, wird mit verſtärkter Execution eingefchritten, 
Inzwiſchen erhebt der bleibende landftändifche Ausſchuß gegen 
die Steuerbeamten, welche die Steuern erheben, Klage we⸗ 


gen Verfaſſungsverletzung und Mißbrauch der Amtögewalt, 
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Vorgeſtern find 2500 Oeſterreicher und Baiern durch Nies 
deraule nach Ziegenhain marſchirt. Von Treiſa aus ſind 
mehrere Detäſchements Bundestruppen nach Kirchheim und 
Marburg aufgebrochen. g 

In Bockenheim iſt bekannt gemacht worden, daß die Steu⸗ 
erpflichtigen die Steuern alsbald bezahlen ſollen, widrigen⸗ 
falls gegen ſie mititärifche Zwangsmaßregeln würden in Ans 
wendung gebracht werden. 5 - 

Kaſſel, den 11. Dez. Die Heerſtraßen nach Here feld 
und Hofgeismar ſind ſeit vorgeſtern vom Morgen bis zum 
Abend von Reiterei und Artillerie bedeckt, waͤhrend die 
Lokomotiven in beſtändiger Thätigkeit ſind, um die aus 
Hersfeld und der Umgegend ſich zurückziehenden preußiſchen 
Truppen uns zuzuführen. General v. Tietzen befindet ſich 
mit feinem Generalſtabe noch hier. Od er dauernd hier 
bleiben wird, iſt zweifelhaft. Die Baiern rücken raſch nach 
und die Etappenftraße iſt ihnen auf allen Punkten geöffnet: 

Kaſſel, den 11. Dezember. Hersfeld iſt von den Preu⸗ 
ßen geräumt, doch darf es zufolge getroffener Uebereinkunft 
auch von den Bundestruppen als preußiſcher⸗ Etappenort 
nicht beſetzt werden. Ebenſo ſoll es ſich mit Marburg und 
Niederaula verhalten. Dagegen beſetzen die Bundestruppem 
welche die Etappenſtraße jetzt auf allen Punkten überſcheitten 
haben, heute Roteaburg, woſelbſt der Fürſt van Thurn und 
Taxis fein Hauptquartier im kurfürſtlichen Schloſſe ge⸗ 
genommen. Bir 3 

Kaſſel, den 11. Dezember. In Bezug auf die Unter: 
ſtützung der kurheſſiſchen Offiziere iſt folgende zuverläſſige 
Angabe nicht ohne Intereſſe. Es haben 241 Offiziere, um 
ſich nicht einer Untreue und Verletzung der Verfaſſung ſchul⸗ 
dig zu machen, den Abſchied gefordert, und zwar 4 Generale, 
7 Oberſten, 20 Oberſtlieutenants, 12 Majors, 59 Haupt⸗ 
leute und Rittmeiſter, 50 Premierlieutenants und 89 Se’ 
kondelieutenants. Den Abſchied haben erhalten 47 Offi ere 
und zwar 1 General, 4 Oberſtlieutenants, 1 Major, 11 
Hauptleute und Ritemeiſter, 12 Premierlieutenants und 
18 Sekondelieutenants. Der Unterſtützungsverein bietet 
jedem entlaſſenen Offizier ſeine Unterſtützung an, dieſe ſelbſt 
aber haben ſich dahin geeinigt, daß Keiner dieſe Hilfe an⸗ 
nimmt, dor fie nicht bedarf, und Keiner fie in einem größe? 
ren Maßſtabe anſpreche, als er deren bedürftig ſei. Nicht 
bloß Adelige und Wohlhabende ſind entlaſſen worden, und 


es iſt ausdrücklich anzuerkennen, daß der Adel auf die Ger. 
ſinmung der Offiziere in dieſem Falle keinen ungünſtigen Ein⸗ 


fluß gehabt hat. 
Hünfeld, den 9. Dezember. In Folge der vorange⸗ 
gangenen Verhandlungen ſoll bei der nunmehrigen Sachlage. 
jeder Konflikt vermieden, vielmehr das zwiſchen den beider? 
feitigen Befehlshabern glücklich angebahnte Einverftändniß 
erhalten und möglichſt ausgedehnt werden. Die beiderſei⸗ 
tigen Truppen haben ſich nicht mehr als Gegner zu betrach⸗ 
ten. Kaſſel wied gemäß der Beſtimmungen dee Olmützer 
Convention beſetzt werden. 
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Fulda, den 10. Dezbr. Geſtern hat der Fuͤrſt Thurn 


und Taxis einen Befehl an die Truppen erlaſſen, worin er 


ſie ermahnt, die Preußen als ihre Freunde anzuſehen und 

„friedlich mit ihnen zu leben. — In Folge einer vom Kriegs: 

miniſterium ergangnen Ordre find die beurlaubten Soldaten 
zum großen Theil wieder zum Dienſte einberufen worden, 
diejenigen vom Le b⸗Garde⸗Regiment und Jäger-Bataillon 
ſämmtlich. 

Fulda, den 11. Dezember, Das Corpsquartier war in 
der verfloſſenen Nacht in Neukirchen und geht heute nach 
Hersfeld weiter. Die Preußen haben der Verabredung ges 

mäß die Straße bis nach Rotenburg, zehn Stunden von 
Kaſſel, geöffnet. Weiter werden wohl auch die Baiern nicht 
vorrücken. a 

Rotenburg, den 10. Dezbr. Kaum haben uns heute 
die Preußen verlaſſen, fo treffen auch ſchon Quartiermacher 
der Baiern hier ein und begehren auf morgen für 2500 
Mann Exekutionstruppen und 500 Pferde Quartier. Den 
Obergerichts⸗Mitgliedern, da dieſelben die Vollziehung der 
September Verordnungen abgelehnt haben, werden auf 

ſpeziellen Befehl 10 bis 6 Mann Einquartierung auferlegt. 

Wilhelmsbad, den 10. Dezember. 
tenant Peucker war hier, um ſich dem Kurfürſten als preu⸗ 
ßiſcher Kommiſſar vorzuſtellen. Die Einberufungsordre der 
Beurlaubten des kurfürſtlichen Garde- Regiments und des 
Jäger⸗ Bataillons iſt bereits ertheilt, woraus man auf die 
Abſicht des Kurfürſten ſchließt, in kürzeſter Friſt nach Kaſſel 
zurückzukehren. 

Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 9. Dezember. In Folge der 
Uebereinkunft zu Olmütz iſt von Preußen der Generallieute⸗ 
nant von Peucker, Mitglied der Centralkommiſſion, und 
von Oeſterreich der Feldmarſchall-Lieutenant Graf von Lei⸗ 
ningen, Befehlshaber der Beſatzung von Frankfurt, zu 
Kommiſſarien dieſer Regierungen behufs der Ordnung der 


kurheſſiſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheiten er⸗ 


nannt worden. 

Frankfurt a. M., den 12. Dezember. Das unlängſt 
verkündete Standrecht wird mit Strenge gehandhabt. 
Geſtern wurde ein dem frankf. Linienbataillon angehörender 
Unteroffizier wegen Ueberſchreitung der ſogenannten Demar⸗ 


kationslinie und ein Musketier zu ſechswöchentlicher Ge: 


faͤngnißſtrafe, erſterer noch überdieß zur Degradation verur⸗ 
theilt. Kurz vorher waren drei preußiſche Soldaten wegen 
deſſelben Vergehens zu dreimonatlichen Arreſt verurtheilt 
worden. ‘ 
Baden. 
Karlsruhe, den 6. Dez. Der von dem Präfidenten 
des Kriegs⸗Miniſteriums der zweiten Kammer vorgelegte 
Geſetz⸗Entwurf, welcher für diejenigen preußiſchen und 
Reichstruppen, die im badiſchen Feldzuge verſtümmelt 
wurden, eine jährliche Penſion von 50 — 100 Gulden 
feſtſetzt, je nachdem der Verſtümmelte mehr oder weniger 


Der Generallieu- 
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arbeitsunfaͤhig geworden iſt, findet allgemeine Anerkennung 
und es iſt nicht zu zweifeln, daß beide Kammern dieſen 
Geſetzentwurf annehmen werden. In der nächſten Woche 
beginnen in der zweiten Kammer die Berathungen über die 
Strafgeſetze, insbeſondere über das Schwurgericht, das 
Strafgeſetz und das Einführungs⸗Edikt dazu, welches die 
abgeſchaffte Todesſtrafe wieder aufgenommen hat. 

Karlsruhe, den 9. Dezbr. Der Keiegszuſtand und 
das Standrecht ſind auf weitere vier Wochen verlängert 
worden. 

Die zweite Kammer hat den Geſetz-Entwurf auf Pen: 
ſionirung der im Jahre 1849 bei der Niederkämpfung des 
Aufſtandes in Baden verſtümmelten preußiſchen und anderen 
Unteroffizieren und Soldaten ohne Diskuſſion einſtimmig 
angenommen. Die Penſion beträgt theils funfzig, theils 
hundert Gulden. Die Kammer hätte, trotz der traurigen 
Finanzlage des Landes, gern höhere Unterftügungs: Beträge 
bewilligt, wenn nicht die Regierung erklärt hätte, daß es 
ſich nur um eine Zulage zu den Unterſtützungen handle, 
welche die betreffenden Unteroffiziere und Soldaten der be⸗ 
treffenden Bundes⸗Staaten ſchon aus der Staats Kaſſe des 
eigenen Landes erhalten. 

5 Württemberg. 

Stuttgart, den 11. Dezember. Auch bei uns beginnt 
die milftairifche Reduzirung. Der Stand der Infanteries 
Kompagnien ſoll auf 100 Maun zurückgebracht werden. 

/ Baiern. j 

München, den 10. Dezember. Dem Vernehmen nach 
wird der Staatsminiſter von der Pforten ſelbſt ſich zum Kon⸗ 
greß nach Dresden begeben. Die Reduktion der Armee iſt 


nahe bevorſtehend. Schon heute wurde der Ausmarſch eines 


Feldbataillons und einer Reſervebatterie ſiſtirt. 
Schleswig ⸗Holſtein. 1 
Kiel, den 11. Dezember. Bei einer Rekognoszirung 
in der Richtung nach Krop wurden mit den Dänen einige 
Schüſſe gewechfelt. Die Dänen hatten in ziemlicher Stärke 
einen Angriff auf unſtre Stellung bei Sorgbtück zu machen 
verſucht, fie haben ſich aber ohne anzugreifen zurückgezogen. 
Kiel, den 9. Dezember. Die Urſache zum Wechſel in 
der Perſon des kommandirenden Generals iſt in folgenden 
Umſtänden zu ſuchen. Schon in letzter Zeit traten über die 
Anſtellung von Offizieren, fo wie über die Operationspläne 
der Armee öftere Konflikte zwiſchen der Statthalterſchaft 
und dem kommandirenden General ein. Dazu kam zuletzt, 
daß General Williſen unter den gegenwärtigen Umſtänden, 
wo Preußen und Oeſterreich gemeinſam gegen die Herzog⸗ 
thümer vorſchreiten und ſämmtliche preußiſche militärpflich⸗ 
tige Unterthanen die ſchleswig⸗holſteinſche Armee verlaſſen 


müſſen, gegen eine fernere Fortführung des Krieges und 


gegen einen Widerſpruch gegen die beiden Großmächte ſich 
entſchieden ausgeſprochen hat. Die Statthalterſchaft blieb 
jedoch bei ihrem Grundſatze unverbrüchlich feſt und wollte 
eine energiſche Fortführung des Krieges. Da dies der 


* 
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General v. Williſen mit feinen Anſichten nicht vereinbar 
fand, ſo verlangte derſelbe ſeinen Abſchied, der ihm auch 
nach vorhergegangener Berathung im Staatstath ertheilt 
und ihm zugleich die vorbehaltene Penſion von 2000 Thlrn. 
ausdrücklich zuerkannt wurde. 

Oeſter reich. 

Wien, den 11. Dezbr. In Folge der mit Preußen 
getroffenen Vereinbarung hat der Kaiſer die Reduzirung der 
Landwehr⸗ und Aten Bataillone auf ihren früheren Stand 
von 60 Mann die Kompagnie, den Rückmarſch ſämmtlicher 
zweiten Grenz⸗Bataillone in ihre Heimath und die allmalige 
Zutückziehung der an den Grenzen aufgeitellten Armee⸗Corps 
in ihre früheren Standorte im Innern des Reichs angeord⸗ 
net. Dreißig Bataillone und 10 Batterien in Böhmen 
haben bereits Befehl zum Abmarſch erhalten. Der Banus 
und Feldzeugmeiſter Freiherr v. Jelacic trifft Anſtalten zur 
Abreiſe nach Agram. Trotz deſſen, daß alles auf Frieden 
deutet, iſt das Zutrauen zu den finanziellen Zuſtänden nie⸗ 
mals geringer als das gegenwärtige. 

Wien, den 12, Dezember. Die öſterreichiſche Korre⸗ 
ſpondenz beſpricht die Betheiligung Bakunins an den im 
Jahre 1849 ſtattgehabten revolutionairen Bewegungen und 
den ihnen zum Gtunde gelegenen Verbindungen. Bakunin 
hatte vorzugsweiſe die Aufgabe übernommen, die Slaven 
aufzuregen. Seine Verbindungen vom Slaven-⸗Kongreſſe 
zu Prag her machten ſeine Wirkſamkeit beſonders für 
Böhmen gefährlich. In Prag wurde eine revolutionaire 
Erhebung vorbereitet, doch ſollte die verführte czechiſche Ju⸗ 
gend nur als ein geopferter Poſten benutzt werden, um das 
Spiel den deutſchen Demagogen und den magyariſchen In⸗ 
ſurgenten zu erleichtern. Die ſlaviſche Verbindung der 
„czechiſch⸗mähriſchen Brüder“ fraterniſirte mit der deutſchen 
Verbindung der „Markomania.“ Neben magpariſchen Ein« 
flüſſen waren auch piemonteſiſche bemerkbar. Der über 
Prag verhängte Belagerungszuſtand machte dieſem Treiben 
ein Ende, 

Nachdem das Agiotiren mit Gold und Silber auf hieſi⸗ 
gem Platze beinahe gänzlich aufgehört hat, richtet die Sicher⸗ 
heitsdehörde nun auch ihr beſonderes Augenmerk auf das 
Treiben der Wuchrer und Mäkler, welche den Kredit 
entnervende Darlehnsgeſchäfte gegen wucheriſche Prozente 
machen und bereits ſind mehrere Unterſuchungen gegen derlei 
Individuen eingeleitet worden. 

Der Kaiſer hat die Einführung des Tabakmonopols in den 
Kronländern Ungarn, Kroatien, Slavonjen, Siebenbürgen 
und dem Banate genehmigt. Den Tabakpflanzern wird die 
Verpflichtung auferlegt, ihr Erzeugniß nur dem Staate und 
zwar vollſtändig abzuliefern. Doch iſt der Handel damit in 


das Ausland geſtattet. 
- vauftreich. 
Paris, den 9. Dezember. Der Konftitutionell bringt 


eine Kritik der neuen Werke von Guizot „Monk“ und 
„Washington“, und erörtert die Frage, ob heutzutage 


Frankreich mehr Ausſicht habe zur Begründung der Republik 
oder zur Wiederherſtellung der Monarchie. Er leitet den 
Fall der franzöfifhen Monarchieen nicht von Prinzipien, 
ſondern von Perſönlichkeiten her, und fährt dann fort: 
„Die Nartheiten, die Verbrechen, die zahlloſen und namens 
loſen Abſcheulichkeiten, wegen deren die Regierung der erſten 
Republik verflucht wurde, waren keine grundloſen, vorüber⸗ 
gehenden, unglücklichen Zufälle, ſondern die natürlichen, 
regelmäßigen, ja nothwendigen Reſultate der Republik ſelbſt. 
Als dies Regiment des Blutes, des Schmutzes und der 
Schande von dem Fußtritte des Siegers von Arcole zertreten 
wurde, brauchte man die öffentliche Meinung nicht erſt aufs 
zuregen und fortzureißen. Der zehnte Dezember ſollte wie 
der achtzehnte Brumaire eine Regierung der Unordnung, 
der Schande und der Räuberei vertreiben. Bis jetzt haben 
wir in Frankreich nur zwei Sorten Republikaner, die von 
1793, welche Republikaner, Demagogen, Aufrührer, Ver⸗ 
folger und Atheiſten waren, und die von 1848, welche 
Sozialiſten und Kommuniſten ſind. Die Republik der 
Einen iſt ſo unmöglich und kann ſo wenig geduldet werden, 
als die Republik der Andern.“ Es fragt ſich nur, wer 
wohl Frankreichs Monk ſein werde? Nicht wenige Blicke 
richten ſich auf Changarnier. 

Paris, den 10. Dezember. Heute find es zwei Jahre, 
daß Ludwig Napoleon Bonaparte zum Präſidenten der Re⸗ 
publik gewählt worden iſt. Die Stadt Paris giebt dem 
Praͤſidenten ein glänzendes Bankett. Der Präſident hat 
den Jahrestag ſeiner Erwählung durch Vertheilung von 
1000 Fr. an jede der Mairien von Patis für die Armen und 
durch eine große Anzahl Ordensverleihungen gefeiert. 

Lamartine ſchreibt gegenwärtig an einer Beſchichte 
des Direktoriums, die er bereits für 150,000 Fr. an einen 
Buchhändler verkauft hat. 

In den Archiven der Stadt Chartres hat man 92 Briefe 
der Könige von Frankreich von Franz J. bis Ludwig XVIII. 
aufgefunden, 

Paris, den 10. Dezember. In der geſetzgebenden Vers 
ſammlung überreicht Montalembert den Bericht über 
Olivier's Antrag auf Heilighaltung des Sonntage 
Es heißt darin: „Die Wohlthat der Sonntagstuhe, welche 
durch die Erfahrung von 16 Jahrhunderten ſanctionirt i 
und aus welcher die Religion aller Völker eine der heiligſten 
Pflichten gemacht hat, wird in Frankreich mehr als irgend⸗ 
wo verkannt. Wenn die Sonntagsruhe auf dem Lande noch 
ziemlich gewiſſenhaft beobachtet wird, fo wird fie deſto mehr 
in den Städten verletzt. Es iſt Zeit die Majeſtät des Ge⸗ 
ſetzes dazwiſchen treten zu laſſen, wenn wir nicht wollen, 
daß Frankreich zuerſt unter allen Nationen das Schauſpiel 


eines Landes gebe, wo die heiligſten Pflichten der Natur und 


Religion ungeſtraft mit Füßen getreten werden. Es iſt das 
wiederherzuſtellen, was wir der Majeftät Gottes und det 
Würde des Armen ſchuldig ſind, welche beide durch die Ent⸗ 
heiligung des Sonntags verkannt und entweiht find. Wir 


— T é—iW— . 8——. .. 


— [nn nn 


ſchlagen das Geſetz vor als eine öffentliche Huldigung gegen 
Gott und als eine unabweisliche Garantie für die Freiheit 
der Geiſter, für die Gewiſſen aller Chriſten. Von allen 
Täuſchungen iſt die wahnſinnigſte, und dieje⸗ 
nige, welche ſich am fürchterlichſtenſtraft, der 
Wahn, daß man in einer Geſellſchaft die 
öffentliche Ordnung und die Rechte des Eis 
genthums in Achtung erhalten kann, während 
man die moraliſche Ordnung und die Rechte 
der Religion verletzen läßt. Mit Erftaunen und 
Schrecken fragt man, woher jene Menſchen ohne Glauben 
und ohne Zügel kommen, welche in den Tagen bürgerlicher 
Zwietracht erſcheinen und wie die barbarifchen Horden vor 
15 Jahrhunderten eine ganze Civiliſation zu zerftören drohen. 
Sie kommen aus jenem Abgrund, in welchen man die Maſſen 
geſtürzt hat, indem man ſie gezwungen am Sonntage zu 
arbeiten. Man hat ihnen entriſſen, was die Religion für 
ſie ſo fürſorglich erdacht hat; die Hand der unerſättlichen 
Habſucht hat ihren Seelen das Siegel der Unwiſſenheit aufs 
gedrückt. Sie ſind ohne Glauben, weil gebildete Leute ſeit 
einem Jahrhundert daran gearbeitet haben ihrem Herzen die⸗ 
ſen Schatz zu rauben. Sie ſind ohne Achtung vor dem Geſetz, 
weil ihre Herren und Führer durch ihr eigen Beiſpiel fie leht⸗ 
ten kein Geſetz zu achten. Unſere Väter wußten und glaub⸗ 
ten, daß das Gebet, der offene und praktiſche Gottesdienſt 
die einzige unerſchötterliche Baſis der Achtung iſt, welche 
die Geſellſchaft für das menſchliche Geſetz, für die öffentli⸗ 
chen Gewalten, für das Eigenthum verlangt. Es giebt 
keine Geſellſchaft ohne Religion, weil es keine Geſellſchaft 
ohne den Gehorſam giebt, welcher aus dem Glauben ſtammt. 
Es giebt keine Religion ohne Kultus, und keinen Kultus 
ohne die Heiligung des Sonntags. Die öffentliche allgemeine 
Verletzung derſelben iſt dem öffentlichen Bekenntniß des 
Atheismus gleich; es iſt eine öffentliche Herausforderung 
Gottes. Dieſe Entweihung des Sonntags, indem ſie die 
Freiheit zum Böſen ſichert und die Freiheit zum Guten ver⸗ 
nichtet, iſt der Ruin des moraliſchen und phyſiſchen Wohl⸗ 
ſeins des Volks geworden,“) der Ruin der Familie und der 
religiöſen Freiheit. Es iſt entſchiedene Pflicht des Staats, 
über dem wirkſamen Schutze des koſtbarſten Gutes der Bürs 
ger, ihres Glaubens und ihres Gewiſſens zu wachen. Dieſe 
Einwirkung des Staats zu Gunſten der Religion iſt nicht 
bloß erlaubt, ſondern ſelbſt nothwendig. Es iſt mit der Re⸗ 


ligton wie mit der Gerechtigkeit und Wahrheit und Unſchuld, 


„) In den franzoͤſiſchen Städten und vollends in Paris 
wird in den Manufakturen und Fabriken faſt den 95 ßten 
Theil des Sonntags gearbeitet, ebenfo arbeiten an oͤffentli⸗ 
chen und Privatgebaͤuden Zimmerleute und Maurer, die 
Verkaufslokale ſtehen ſaͤmmtlich den ganzen Sonntag offen, 
fo day alfo die ganze arbeitende und dienende Klaſſe keine 
Ruhe und keine Erholung hat, außer wenn ſie die Nacht 
dazu verwenden will, und dieſer Umſtand iſt es eben, der 
die Moralität des jüngern Theils dieſer Klaſſen gänzlich 
untergraͤbt und vernichtet. 
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wer fie nicht vertheidigt, derräch oder unterdrückt fe, Der 
Staat, welcher dem Ruin des Grundprinzips aller Geſell⸗ 
ſchaft ſtill zuſieht, wird der Mitſchuldige und endlich das 
Opfer dieſes Ruins. Staat und Kirche ſind vereinigt wie 
Seele und Körper, es ſind zwei verſchiedene, aber unzer⸗ 
trennbare Gewalten; ſie können ſich bekämpfen, aber tren⸗ 
nen können ſie ſich nur durch Umgeſtaltung des einen, oder 
Vernichtung des andern.“ — Die Vorleſung dieſes Berichts 
machte große Senſation; von der Majorität wurde er mit 
großem Beifall, von der Linken theils mit Murren, theils 
mit ironiſchen Lachen und mit Unterbrechungen aufgenommen. 
Der Bericht iſt von Wichtigkeit und kann nicht ohne Folgen 
fein. Die große Mehrzahl der Majoritätsmitglieder iſt wider 
Willen und wider die eigene freigeiftige Vergangenheit ſeit 
der Februarrevolution zur Anerkennung der Macht und Be⸗ 
deutung des religiöſen Prinzips hingetrieben worden. Sie 
fühlen, daß der bodenloſen Verderbniß gegenüber der verſitt⸗ 
lichende Einfluß der Religion und Kirche wieder geſtützt und 
zu Hilfe gerufen werden muß. Die meiſten jener Freigeiſter 
find von ihrer voltairianiſchen Weisheit, von ihrer Feindſelig⸗ 
keit gegen Religion und Kirche zurückgekommen, und wenn 
fie auch nach einem mehr oder weniger frivolen Lebenslauf 
für ſich ſelbſt noch nicht zu einer wahrhaft gläubigen Uebet⸗ 
zeugung gelangen können, ſo möchten ſie es doch gern ſehen, 
wenn der Glaube bei Andern wieder mehr Verbreitung ges 
wönne. Daher fühlten fid jene alten Sünder tief getroffen, 
als Montalembert Frankreich ſein Sündenregiſter vorhielt 
und die ganze freigeiftige Entwickelung des lezten Jahrhun⸗ 
derts als die Quelle des moraliſchen und politiſchen Verderb⸗ 
niſſes hinſtellte. Der Unwille, ja die Wuth der Linken 
konnte nicht überraſchen, denn wie fie mit Leidenſchaft ſchon 
gegen den Staat verneinend iſt, ſo iſt ſie noch viel leiden⸗ 
ſchaftlicher in ihrer Feindſchaft gegen den Glauben. Als 
Montalembert ſagte: „Nur diejenigen können der Sonntags⸗ 
feier entgegen ſein, welche gar keine Religion haben,“ da 
ſchrie eine Stimme von der Linken: „Es iſt die große Mehr⸗ 
zahl von uns,“ und ein Schauer überlief viele Herzen. Der 
Konſtitutionel und die Debats äußern ſich billigend für Mon⸗ 
talembert und in einer Weiſe, welche auf Annahme des Ent⸗ 
wurfs hoffen läßt. 

Paris, den 10. Dezember. Der Prinz von Kapua, 
Bruder Sr. Majeſtät des Königs von Neapel, iſt geſtern 
Schulden halber verhaftet worden. Seine ſchöne Gattin 
Penelope Smith hatte bei der bekannten Modehändlerin 
Lenormand eine Rechnung von 18000 Fr. anlaufen laſſen. 
Madame Lenormand hat ſeitdem fallirt und die Kuratoren 
der Maſſe haben einen Verhaftsbefehl gegen ſeine Königliche 
Hoheit ausgewirkt. Der Prinz hielt in ſeinem Hotel eine 
förmliche Belagerung aus, der jedoch mit Hilfe eines Schloſſers 
bald ein Ende gemacht wurde. Ein Nachkomme des großen 
Ludwig XI V. ward von Häſchern in den pariſer Schuldthurm 
abgeführt! Doch hatte der Ober⸗Huiſſier die Rückſicht auf 
den erlauchten Schuldner ſo weit getrieben, die Exekution 
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wenigſtens in weißen Glacehandſchuhen vorzunehmen. Mit 
Einwilligung der Kuratoren wurde nachher dem Prinzen 
Hausarreſt bewilligt. 


Sraßbrttannien und Irland. 

London, den 4. Dezbr. Kardinal Wiſemann predigte 
geſtern zum erſten Male in der Kathedrale zu St. Georg. 
Die Kirche war gedrängt voll und eine große Menge nicht 
katholiſcher Zuhörer hatte ſich eingefunden. Die Predigt 
konnte nicht frei ſein von Beſprechung politiſcher Dinge. 
Der Redner erklärte ſchon in der Einleitung, es wäre 
Feigheit, wenn er bei ſeiner erſten Predigt von der kirch⸗ 

lichen Bewegung ſchweigen wollte, welche feit vier Wochen 

fo ſehr in den Vordergrund getreten ſei. Er ſuchte zu bes 
weiſen, daß weder er noch der Papſt ſich bewußt wären, 
den Rechten der Königin und der Verfaſſung Englands im 
geringſten nahe getreten zu ſein. 

Der Biſchof von London hat die Dechanten von London 
und Middleſex aufgefordert, ihm alle Kirchen und Kapellen 
zu bezeichnen, in welchen ſich angeblich katholiſche Gebräuche, 
die gegen die Regeln der anglikaniſchen Kirche vetſtießen, 
eingeſchlichen hätten. 

An der afrikaniſchen Küſte wird der Sklavenhandel ſehr 
emſig betrieben. Die engliſchen Kreuzer haben in der letzten 
Zeit viele Priſen aufgebracht. Ein Sklavenkutter wurde 
kürzlich genommen, auf welchem 74 ſchwarze Kinder von 
höchſtens 8 Jahren ſich befanden. Als man die armen Weſen 
befreite, vermochten ſie nicht mehr zu ſtehen, denn ſie waren 
in einem nur 2½ Fuß hohen Zwiſchendeck wie Heringe zu⸗ 
ſammengepreßt geweſen. 

An das Generalpoſtamt wurde gegen die Ernennung 
eines neuen katholiſchen Briefträgers ein Proteſt eingeſandt, 
der aber natürlich zurückgewieſen wurde und zwar mit den 
Worten: „Religiöſe Ueberzeugungen beſtimmen glücklicher⸗ 
weiſe nicht mehr die Befähigung oder Nichtbefaͤhigung für 
die gewöhnlichen Stellen des Staatsdienſtes. 

Auſtralien macht große Fortſchritte. Namentlich ſoll 

ſich der Weinbau im Süden, wo das Klima günftig iſt, 
ſehr heben. Die finanziellen Zuftände find durchaus befries 
digend. Eine Menge von Bauten und Verbeſſerungen aller 
Art ſind ſtets im Werke. Im Jahre 1849 betrug die Zahl 
der europäiſchen Einwanderer 13,824. Die Anzahl der 
Schulen hat ſich beinahe verdoppelt, ſie iſt von 33 auf 64 
geſtiegen. Kirchen giebt es 76. 
London, deu 7. Dezember. Naͤchſten Dienſtag übers 
geben der Lordmayor und ſämmtliche Aldermen von London 
der Königin im Schloſſe Windfor die antipäpftliche Adreſſe. 
Eine kirchliche Deputation eines Londoner Kirchſpiel Übers 
reichte geſtern dem Staats- Sekretär des Innern eine mit 
mehr als 21,000 Unterſchriften bedeckte antipäpſtliche Adreſſe 
zur Behändigung an die Königin. 

So groß die Aufregung in England iſt über die ſoge⸗ 

nannten päpftlichen Uebergriffe, fo fehlt es doch auch nicht 
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an Stimmen, welche die Heraufbeſchwörung der religiöfen 
und kirchlichen Intoleranz tief beklagen. So hat Lord John 
Ruſſel wegen feines offenen Briefes über dieſe römiſche 
Angelegenheit eine Adreſſe erhalten, worin es heißt: „Das 
engliſche Volk iſt aufgeregt von einem Ende des Königreichs 
bis zum andern. 
große Klaſſe unſerer chriſttichen Brüder geſchleudert und 
Pelitiker faſt aller Farben ſtimmen ein in das Geſchrei gegen 
Papiſten und Papſt. Dieſem Geſchrei liegt nur leidige 
Intoleranz zum Grunde. Wirkliche Gefahr iſt nicht vor⸗ 
handen. Nicht Furcht, ſondern blinder unduldſamer Haß 
hat das Land in Harniſch gejagt. Was heißt denn das: 
päpſtlicher Uebergriff? Kann der Papſt Gewalt über einen 
Menſchen in England erlangen blos dadurch, daß er einem 
Manne den Namen Erzbifhof von Weſtminſter beilegt, ihm 
einen großen Hut und ein Paar rothe Strümpfe giebt und 
ihn zum Kardinal ſchlägt? Der Papſt kann das Geſetz 
nicht anrufen, um uns zur Annahme ſeiner Lehre zu zwin⸗ 
gen. 
uns wirken, und wir, die wir behaupten, uns auf die Kraft 
der Wahrheit und das große Bollwerk freier Forſchung zu 
ſtützen, wir beben und zittern und erheben ein großes Ge⸗ 
ſchrei, weil ein alter Mann auf Anſtiften einer Schaar 
liſtiger Prieſter und einer Reihe ſchwachköpfiger Ueberläufer 
es für paſſend gefunden hat, einer gewiſſen Anzahl ſeiner 


Grimmige Anklagen werden gegen eine 


Er und ſeine Sendlinge müſſen durch Vernunft auf 


Biſchöfe engliſche Namen beizulegen? Trotz unſers Ver⸗ | 


trauens auf die Wahrheit unfrer eigenen Meinungen und 
trotz unſers Rühmens von der Kraft der Vernunft ſind wir 
auf einmal alle furchtbar beunruhigt und bilden uns ein, 
wir werden eines Morgens aufwachen und unerrettbar 
Katholiken ſein. In ſolchem Lichte betrachtet wäre die 
Sache lächerlich. Sie iſt es aber nicht, wenn wir uns 
erinnern, daß dem allen Haß und Bigotterie zum Grunde 
liegt, daß jeder proteſtantiſche Priefter durch religiöſe Anti⸗ 
pathie zur Thätigkeit geſpornt worden iſt und daß anderer⸗ 
ſeits jeder katholiſche Prieſter in England und Irland ſich 
zum Kampf herausgefordert fühlt. Wenn wir eine Parla⸗ 
mentsakte wider die Katholiken ſchleudern, ſo wird das 
ihren Glauben nicht im Geringften berühren. Wir können 
die Leute nicht loyal machen durch Parlamentsgeſetze; wir 
können durch Ausſchließung gewiſſer Namen die Doktrinen 
der katholiſchen Religion nicht ausſchließen, aber die reli⸗ 
giöſe Zwietracht aufrecht erhalten, das können wir. Mylord! 
Es iſt eine trübſelige Auszeichnung für einen Mann, der ſich 
fein Leben lang für einen Freund der Religions- und bürger⸗ 
lichen Freiheit genannt hat, daß dieſer ſeine hohe Stellung 
dazu benutzt hat, den Geiſt des Streits und des Haſſes 
unter uns aufzuregen und den Dämon der Verfolgung zur 
Thätigkeit zu ſtacheln, während in Folge der raſtloſen Be⸗ 
mühungen unſerer Staatsmänner das Geſetz Allen gerecht 
geworden war und Friede und Eintracht bei uns einziehen 
wollten. Sie haben einen Geiſt heraufbeſchworen, den fie 
wieder zu bannen vielleicht nicht die Macht haben.“ 


London, den 11. Dezember. Die antipapiſtiſchen 
Adreſſen der City, der orforder und cambridger Univerfität 
wurden geſtern der Königin feierlich überreicht. Ganz 
Windſor war in Bewegung, nur die Aldermen, Sheriffs, 
Doktoren, Profeſſoren, Rektoren, Studenten u. ſ. w. ins 
Schloß ziehen zu ſehen. Der Aufzug war ſehr impoſant. 
Die Korporation hatte den Vortritt und in dem Saale, wo 
die Adreſſen überreicht und vom Prinzen Albrecht in die 
Hände der Königin gelegt wurden, erblickte man den ganzen 
Hofſtaat in Galla. Die Adreſſen ſprechen übereinſtimmend 
von päpſtlichen Uebergriffen, Anmaßungen, Rechtsver⸗ 
letzungen der Verfaſſung und der königlichen Prärogation. 
In der Antwort ſagten Ihre Majeſtät: „Ich ſtimme mit 
Ihnen herzlich in der Anerkennung der vielen Segnungen 
ein, welche dieſer hochbegünſtigten Nation gewährt find. und 


in Ihrer Anhänglichkeit an den proteſtantiſchen Glauben und 


an die großen Grundſätze bürgerlicher und religiöfer Freiheit, 
in deten Vertheidigung die City von London ſich ſtets aus⸗ 
zeichnete. Jener Glaube und jene Grundfäge find dem 


Volke Englands ſo gerechter Weiſe theuer, daß ich mich zu⸗ 


verſichtlich auf feine Unterſtützung in der Aufrechterhaltung 
und Behauptung derſelben gegen jegliche Gefahr verlaſſe, 
von welcher dieſelben, von welcher Seite immer, bedroht 
ſein mögen.“ Die Deputationen wurden nach Beendigung 
der Ceremonie in der Watetloo-Halle bewirthet. 

Die politiſchen Flüchtlinge aller Nationen, die zu London 
reſidiren, ſind in zwei Parteien gefpalten, die Beide ihre 


verſchiedenen Vereinslokale und Verbindungen mit dem Aus⸗ 


lande haben. Die Demokraten, mit Ledru Rollin, 
Mazzini, Ruge an der Spitze, hatten ein Manifeft an die 
Soldaten aller Armeen erlaſſen, worin dieſelben zum Aus⸗ 
teißen aufgefordert werden. Die vereinigten Sozialiſten 
hingegen find mit einem Manifeſt aufgetreten, worin fie die 
Demokraten für bloße Windbeutel erklären und offen und 


beſtimmt das Weſen der wahren Republik, welche das Ziel 


ihres Strebens iſt, darlegen. Das Recht auf Exiſtenz iſt 
das Grundprinzip, woraus die Nothwendigkeit ökonomiſcher 
Reformen abgeleitet wird. Jeder Bürger wird als 
Staatsbeamter betrachtet und als ſolcher mit 
Rückſicht auf die Stärke ſeiner Familie be— 
ſoldet. Die Erziehung iſt unentgeltlich. Das allgemeine 
Stimmrecht ernennt und entſetzt die Beamten. Die ſtehen⸗ 
den Heere werden abgeſchafft, die Landesvertheidigung wird 
der ganzen Bevölkerung anvertraut u. ſ. w. Solche Er⸗ 
klärungen haben wenigſtens das Verdienſt, Freund und 
Feind die Augen zu öffnen. 5 $ a 


Ata len. 

Turin, den 5. Dezember. In der Antwort auf die im 
Senate eingebrachte Interpellation in Betreff der römifchen 
Differenz berichtet der Miniſter Siccardi über die der roͤ⸗ 
miſchen Kurie gemachten vermittelnden Anträge und über die 
diesfalls eingelaufenen abſchlaglichen Antworten. Der An: 
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trag, der Senat möge in der Zuverſicht, die Regierung 
werde das in der Senat-Adreſſe angedeutete Benehmen be⸗ 
züglich der römiſchen Angelegenheiten unbeirrt fortfegen, zur 
Tagesordnung übergehen, wird angenommen. 

Rom, den 1. Dezember. Die antikatholiſche Agitation 
in England beſchäftigt hier die Gemütber auf das lebhafteſte. 
Man fürchtet, das engliſche Kabinet werde ſich von der öf⸗ 
fentlichen Meinung drängen laſſen. 
mann ſind Briefe beruhigenden Inhalts eingelaufen. Er 
verſpricht, feſt auf ſeinen Poſten ausharren zu wollen und 
betuft ſich auf den Inhalt mehrerer Landesgeſetze, welche 
der katholiſchen Sache günſtig find. 


Moldau und Wallachei.“ x 
Buchareſt, den 28. November. Die Regierung ift 
bemüht den National-Reichthum durch Förderung der Lan⸗ 
deskultur bedeutend zu vermehren. Unter Beglinftigung des 


Klimas wird der unvergleichlich gute Boden durch den Sei⸗ 


denbau eine Quelle des Wohlſtandes werden. Die Regie⸗ 
rung läßt in der Nähe der Hauptſtadt ein Landgut aufſuchen, 
um daſelbſt eine Central⸗Baumſchule von Maulbeerbaumen 
und eine Muſterlandwirthſchaft anzulegen, um junge Leute 
zu tüchtigen Oekonomen zu bilden und eine rationelle Land⸗ 


wirthſchaft einzuführen. Auch wied der Plan zur Einrich⸗ 


tung einer Kunſt- und Gewerbeſchule ausgearbeitet. 


Türkei. 

Zar a, den 8. Dezember. Der Aufftand in der Herze⸗ 
gowina iſt niedergeſchlagen. Das entfcheidende Treffen fiel 
bei Sava vor. 600 Inſurgenten wurden gefangen. Man 
zählt beiderſeits 1300 Todte. 
Seraskiers Omer Paſcha gefelett. Nur Moſtar iſt noch zu 
bekämpfen übrig. 5 F 
Aft:en. 7 

Oſtindien. Vor einiger Zeit widetſetzte ſich in dem 
Vaſallenſtaat Audh ein zahlungsſäumiger Zemindar der 
gegen ihn verhaͤngten militäriſchen Exekution mit gewaffneter 
Hand, wobei ein engliſcher Offizier das Leben verlor. Wie 
die in perſiſcher Sprache geſchriebene Hofzeitung von Lacknau 
meldet, ließ der König von Audh am 18. September den 


Schuldigen, Namens Gungabur, von Dewa Dſchahangir 


Abad, nebſt feinem Sohn in Nalah Mahamud Naggar 
niederhauen, und ihre Köpfe über dem Stadtthor Akabaridar⸗ 
waſa ausſtecken. — Im Nizamſtaat (Hyderabad im Dekhan) 
hertſcht nach wie vor eine gräulſche Verwirrung. Der 
Nizam liegt mit einigen feiner Vaſallen in fortwährender 
Fehde, und hat namentlich dem Nabob Huſſu Mian ein 
zweites Treffen bei Ellitſchpur geliefert, in welchem 600 


Mann gefallen fein follen, über deſſen Reſultat aber nichts 


Näheres verlautet. Der Fürſt möchte jetzt in allem Ernſt 
ſeinen unfähigen Peſchkar oder Weſſir, Radſcha Ram 
Bukſch, entfernen, und den Nabob Schums⸗ül⸗umra wies 
dereinſetzen, aber diefer hat die unwärdige Behandlung, die 


Bom Kardinal Wiſe⸗ 


Ueberall wird der Sieg des 


— 


er vormals von dem Nizam erfahren, noch zu lebhaft im 
Gedaͤchtniß, als daß er den neuen Verſprechungen trauen 
möchte. Die letzte Hoffnung des reichen aber zerrütteten 
Landes liegt in feiner definitiven Einverleibung in das bris 
tiſche Reich, welche wohl ſehr nahe bevorſteht. 

Der Papſt, nicht zuftieden damit, die geiſtliche Ober⸗ 
herrlichkeit über England anzuſtreben, hat ſo eben das große 
ſüdliche Vikariat Pondichery in drei befondere Vikariate, 
Pondichery, Meyſor und Chimbator eingetheilt, wahr⸗ 
ſcheinlich um damit den Boden zu ſondiren für weitere Ope⸗ 
rationen.“ 

Die von Bombap aus zu bauende große Eiſenbahn ſoll 
ſehr raſch gefördert werden, und man hofft, ſie bis zum 
Jahre 1855 zu vollenden. Der Unternehmer iſt ein Herr 
J. Balſton. Der Kontrakt für die große von Kalkutta aus: 
laufende bengaliſche Eiſenbahn iſt einem andern engliſchen 
Hauſe gegeben, dort ſind aber die Arbeiten noch nicht begonnen. 
. — AS en a a De en nah 

Miszelle. 
In der Domkirche zu Magdeburg iſt am vergangenen 
Sonntage eine intereſſante Taufe an dem Kinde eines Wehr⸗ 
mannes vom 20. Landwehr - Regiment vollzogen worden. 
Der Vater des Kindes, das erſt am 27. v. Mts. geboren iſt, 
ein armer Handwerker, wurde Anfangs November einberus 
fen und begab ſich mit dem Regiment nach Magdeburg. 
Seine Frau begleitete ihn und gebar in Magdeburg den Kna⸗ 
ben. Die ärmlichen Verhältniſſe der Leute waren ſeinen 
Kameraden bekannt geworden. Das ganze Bataillon lud 
ſich deshalb zum Gevatter bei demſelben ein und beſchenkte 
den Täufling reichlich. Der Major Nobiling hob das Kind 
aus der Taufe und wie aus einem Munde ſcholl das tauſend⸗ 
ſtimmige Ja auf die vorſchriftsmäßige Frage des Predigers 
an die Pathen. Als eigentliche Pathen waren der Major, 
der Hauptmann, ein Offizier, ein Feldwebel, ein Unteroffi⸗ 
zier und ein Wehrmann deputirt worden. Dem Kinde hat 
man den Vornamen Wehrmann gegeben. 

— — — EEE EEE 
4 Sankt Peter. 

(Eine Sage, erzählt von Julius Krebs.) 
(Fortſet ung.) 

Mebre Wochen lang arbeitete Hagenbach bereits im Klo— 
ſter erfüllt von der bittern Seligkeit, in der Nähe der Ges 
liebten zu fein, ohne fie noch geſehen zu haben, wie Blei 
aber wälzte ſich der auffteigende Gedanke: daß fie ihm 
für dies Leben völlig entriffen ſei, jedesmal auf fein 
Herz, und drohte es mit gewaltigem Weh zu zerſprengen. 
Rur die Kunſt, welcher er mit heiliger Begeiſterung ſich 
hingegeben hatte, warf heitre Sonnenblicke in fein traue 
riges Leben; er malte bei überfließenden Augen, mit 
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ſtrömender Seele, und jeder Pinſelſtrich war ein tief em⸗ 
pfundener, elektriſcher Gedankenblitz, jeder neuer Farben⸗ 
ton ein höherer, heiliger Nachhall in ſeinem Innern. 

Endlich war das Altarblatt vollendet. Wie er es dem 
Freunde verſprochen batte, fo hauchte Zug für Zug die 
heilige Cäcilia die beſeelte theure Aehnlichkeit mit feiner 
Freundin vom Poſilipp dem anſchauenden Künſtler ent⸗ 
gegen. 
innigſten Schatz, wie fein beſtes Vermächtniß, und ſiellte 
es am Hochaltare auf. Dort lächelte das holde Bild, 
aus dem muſiviſchen Goldrahmen fo freundlich-ſüß auf 
ihn herab, als ob es eben die friſchen Lippen öffnen wolle, 
um feinen ſchopferiſchen Meiſter zu loben. Von gewals 
tiger Empfindung ergriffen, ſank dieſer an den Altar— 
ſtufen zum glühenden Gebet nieder. 
ken verwirrten ſich; er wußte bald nicht mehr, ob er in dem 
Werke ſeines Pinſels die Schutzheilige des Kloſters oder 
die Heilige ſeiner Träume verehre, denn die irdiſche und 
bimmliſche Liebe berührten ſich in feiner Bruſt wie zwei 
nahe laue Flammen. Verklärend goß zu dieſer Weiheſtunde 
des Gefühls durch die hohen Kirchenfenſter die Abends 
Sonne ihr rothes Gold auf den Künſtler und ſein Bild. 

Die Dämmerung brach immer tiefer und tiefer berein, 
und die Racht breitete ihre Sternendecke über die ſchwei⸗ 
gende Erde. Noch immer lag Hagenbach, in ſeiner An⸗ 
dacht verloren, auf den Knien. Er horte nicht, daß man 
die Kirche verſchloß, in der Meinung, er ſei weggegangen. 
Plotzlich aber ſchreckte ihn ein Geräufch auf, welches vom 
Chore der Kirche herkam, und der matte Schein einer 
Kerze fiel zugleich in das weite Gewölbe. Hagenbach zog 
ſich leiſe hinter einen Pfeiler zurück. Eine Nonne kam 
in die Kirche herab, und als fie an dem lauſchenden Ma: 
ler langſam vorbeiſchwebte, glaubte dieſer im Gang, 
Haltung und den flüchtig bemerkten Geſichtszügen Cacilien 
erkannt zu haben. Faſt hörbar pochte ſein Herz, und 
feine Blicke ſtarrten in wilder Leidenſchaft der Erſchei— 
nung nach. 

Die Nonne blieb vor dem Hochaltare ſtehen, beleuch⸗ 
tete Hagenbachs Bild, und als fie einen Blick darauf ger 
worfen, verriethen die wankende Kerze und ein weit 
ſchallendes „Ach!“ ihre tiefe innere Bewegung. Nur 


nach und nach betrachtete fie das Bild mit mehr Ruhe. 


— So lebendig ſtehen meine Züge noch vor deiner Seele, 


ſprach fie kaum hörbar in ſüßen Tönen; ſo nahe biſt dun 


mir, mein theurer Freund, und ich darf dir nicht mlt 
der Freudenthräne des Wiederſehens im Auge, nicht 
mit dem übervollen Herzen entgegentreten; ich mu 
ſtumm und traurig das kurze glückliche Verhältniß zu 
dir in die Tiefe des Buſens zurückdrängen. 

O Caͤcilia! rief jetzt Hagenbach leiſe, indem er raſch 
hervortrat und den Arm um die Geliebte ſchlang. 


(Rebſt Beilage) 


Er trug es in die Kloſterkirche, wie feinen herz⸗ 


Doch ſeine Gedan⸗ 


— — u —2—V — — 
— 


Beilage zu Nr. 101 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


Jaſus! bauchte die erſchrockene Nonne, der ſchwere 
Leuchter fiel aus der zitternden Hand dröhnend auf die 
ſteinernen Altarſtufen herab, und die Kerze zerbrach und 
erloſch. — Hagenbach! forſchte ſie mit bebender Summe; 
Hagenbach, ſeid Ihr es? wiederholte fie mit ſteigender 
Seelenangſt. j 

Ich bin es, theures, geopfertes Leben!, antwortete 

Peter, und im kübnen Frevel berührte fein- durſtiger 
Mund die Lippen der Himmelsbraut im beißen Kuſſe. — 
Ja, ich bin es, der gramerfüllte Hagenbach, dem in die— 
fen finſtern Mauern fein ſchönſter Lebensſtern unterge⸗ 
gangen iſt, indem du Geliebte dich darin dem Himmel 
weihteſt. 

Aber wie wußteſt du — fragte Cäcilia. a 

O, frage jetzt nicht! unterbrach ſie Peter, und ſchmiegte 
ſich an das theure vor Angſt zitternde liebende Mädchen. 
Laß mein zu Eis erſtarrtes Herz an deinen warmen Le— 
bensreizen auſthauen; laß mich einige Minuten lang in 
der trunkenen Seligkeit ſchwelgen, die mein Genius in 
der Nacht der Hoffnungloſigkeit mir plötzlich bereitet hat. 

Gott, es iſt Nacht! erinnerte die bebende Nonne; — 
wenn man uns entdeckte — ſchreckliche Schmach und Tod 
wären dann das Loos der meineidigen Chriſtusbraut. 

Furchte nichts, mein Dolch beſchützt dich. Sieh', 


wie dort der Mond ſeinen ſanften Schimmer mitleidig 


aus dem Rachtgewölk zu uns herſendet; es iſt derſelbe 
alte Freund, der unſere glücklichen Abende zu Neapel 
beleuchtete. Komm, laß uns ſeinem ſchönen Strahle 
näher treten, der die Rachtfeier unferer Liebe begünſtigt. 
Noch einmal will ich dir unverwendet in die lieben Augen 
feben, die theuern Züge entzückt betrachten; noch einmal 


mich in der Gluth deines Liebesblickes ſonnen, ehe mein 


blutendes Herz für die lange Nacht der Entſagung von 
dir Abſchied nimmt. . 

Lieber Schwärmer! flüſterte Cäcilia, und folgte dem 
jungen Manne, der ſie mit ſanfter Gewalt an eines der 
Fenſter zog, durch welche das Mondlicht in die Kirche 
brach. O, heilige Jungfrau, vergieb, vergieb du mir 
meinen Frevel um des warmen weiblichen Herzens wil⸗ 
len, das ſich früber dem irdiſchen Bräutigam als dem 
Heilande verlobte! 

Der Sturm des Gefühls in den Herzen der Unglück— 
lichen ward nach und nach zu einem fanft fäufelnden 
Weſte; die theure, ſchauerlich ſüße Gegenwart goß 
ſchnell verrinnende Balſam-Tropfen auf ibre Wunden. 


Da ſtanden fie, Bruſt an Bruſt, in ſeliger Vergeſſenheit, 


von des Vollmonds heitern, magiſchen Strablen-Augen 
ſo innig angelächelt, als wollte er ſie für immer ihres 


bittern Erdenwehes vergeſſen laſſen. Da ſtanden fie, und 


tauſchten Blick um Blick, Kuß um Kuß; aber das kleinste 
Geräuſch, der ängſtliche Ruf des Käutzchens im Kirch⸗ 


* 


thurme oder das Säuſeln der dicht am gen ſtehenden 
Ulme im ſcharfen Nachtwinde, brachte Todesſchauer der 
Angſt in Caͤciliens verbotene Wonne. dr 

Hagenbach erfuhr nun, daß ihre Baſe bei der Heim⸗ 
reife, welche dieſe theils wegen Gäciliens entdeckten Lie⸗ 
bes⸗Geheimniſſes, theils wegen einer ihr in Schweidnitz 
zugefallenen Eebſchaft fo ſchnell unternahm, an der ita⸗ 
liſchen Grenze plötzlich erkrankte. Cäcilia ließ fie bis 
Trieſt bringen, und ſchrieb in die Heimath, um Geld zur 
Pflege zu erhalten. Die vorhandenen Mittel waren bald 
aufgezehrt, und noch ehe aus Schweidnitz die verlangte 
Unterſtützung ankam, war die Baſs trotz aller liebevollen 
Pflege und ärztlichen Sorgfalt, an einem hitzigen Fieber 
geſtorben. Die arme verlaſſene Cäcilia ſah ſich nun in 
dem fremden Lande dem bitterſten Mangel preisgegeben. 
Den geringen Reſt der Baarſchaft hatten die Beerdi⸗ 
gungskoſten vollends weggerafft, und fie war gezwun⸗ 
gen, ihren kärglichen Unterhalt durch weibliche Handar⸗ 
beit zu verdienen. Nach einigen Wochen kam indeß das 
ſebnlich gehoffte Geld. Sie trat nun ohne Säumen die 
Rückreiſe nach Schleſien an, und gelangte glücklich nach 
Schweidnitz, wo fie, die Schutz- und Eiternlofe, bei 
den harten, geizigen Verwandten mit Mühe ein Unter: 
kommen fand. Ein langes Jahr war unter bittern Krän⸗ 
kungen für die Arme vorüber gefloffen, da drang fie ſelbſt 
darauf, ſie in ein Kloſter zu bringen, was die herzloſe 
Familie, die fie aufnahm, ſtets als das Beſte für ſie ge⸗ 
rathen hatte. Die Aebiiſſin zu Spieglitz, ebenfalls eine 
entfernte Verwandte des weit verzweigten Freund'ſchen 
Hauſes, zeigte ſich bereit, der Bedrängten in ihren from⸗ 
men Hallen eine Freiſtatt zu eröffnen. Sie empfing Cä⸗ 
eilien mit mütterlicher Theilnahme, und als abermals 
ein Jabr vorüber war, verlangte dieſe, den Schleier zu 
nehmen; denn ſie hatte die Hoffnung aufgegeben, den 
ſtill geliebten Freund jemals wieder zu ſehen und ihm 
angehören zu können. So war denn durch ihre vor⸗ 
ſchnelle Handlung auf ewig der ſchoͤne Bund getrennt, 
der einſt über dem großen Dichtergrabe auf dem Poſilipp 
geſchloſſen ward. 

Die Glocke des Kloſterthurmes verkündete jetzt in 
dumpfen Schlägen die elfte Stunde. Die Tone drangen 
erſchütternd in Cäciliens Ohr. — Gott! rief fie, — 
Geliebteſter, entferne dich ungeſäumt, denn bald werden 
ſich die Schweſtern zur Hora verſammeln. Nimm aber 
jenes verrätheriſche Bild mit dir, das meine Züge trägt. 
Ach! nur zu treu hat dein Pinſel fie wiedergegeben, und 
der ſcharfe, argwöhniſche Blick der Aebtiſſin würde ſogleich 
unſer Geheimniß verrathen, wenn du ihr dies Bild vorlegſt. 

Ich kannte kein anderes Mittel, dir meine Gegenwart 
anzudeuten, als daß ich der heiligen Cäcilia dein Geſicht 
gab! verſicherte der Maler. 5 


Als ob nicht der Name des prager Künſtlers, der une 
fer frommes Stift durch feine Werke verſchönern follte, 
zu meinen Obren bätte dringen müſſen! meinte Cäcilia. 
— O, meine Bruſt drohete dabei ihre Hülle zu zerſpren⸗ 
gen, ich mußte jede Geiſteskraft zuſammenraffen, um 
die Bläſſe meines Geſichts unbemerkbar zu machen. Die⸗ 
fen Abend hörte ich im Vertrauen von der Pförtnerinn, 
daß du das fertige Altarbild in die Kirche getragen hätteſt, 
und ich konnte der Begierde nicht widerſtehen, es zu 
ſchauen. Vernichte mit einigen Pinſelſtrichen die unglück⸗ 
liche, meiſterhaft gelungene Aehnlichkeit deiner verlorenen 
Braut mit der Verlobten des Himmels, und jetzt geh', o 
geh'! denn die nächſte Minute kann an uns zur Verrä⸗ 
therinn werden. 

Nicht früher, als bis du mir noch eine Zuſammen⸗ 
kunft zugeſagt haſt, antwortete Peter entſchloſſen. Nein 
ich kann, ich will von meinem Himmel nicht alſo ſcheiden; 
kaum haben meine durſtigen Lippen den Wonnedecher be⸗ 
rührt, und ich ſollte ihn nun plötzlich mit dem Weh⸗ 
muthstrank unglücklicher Erinnerungen vertauſchen? O, 
noch einmal Cäcilia, noch einmal laß mich dich wiederſehen! 

O, ihr Heiligen, was ſoll ich thun?! jammerte die 
Geäͤngſtete. — Groß iſt die Gefahr, dich zu ſehen; doch 
ach! lang iſt die Nacht, die meiner in Buße und Entſa⸗ 
gung wartet. Es ſei! Morgen um die heutige Stunde 
harre ich deiner am Fenſter memer Zelle im Kloſtergarten. 
Es iſt von der Pforte das dritte im Erdgeſchoß. Doch 
nun eile, eile! ich beſchwöre dich. 


Ha, taufend Dank, du heilig Geliebte; du giebſt mir 
das Leben wieder! rief Peter, fie umſchlingend und küſ⸗ 


ſend. — Nun, lebe wohl bis morgen. 

Er riß ſich los, ergriff das Bild und kletterte damit 
zum nächſten Fenſter empor, das auf die Straße führte. 
Dort zertrümmerte er raſch mehrere Scheiben, warf die 
heilige Cäcilia hinab, und ſprang nach. Die lebende 
fündige Cäcilia aber raff e ſchnell von den Altarſtufen den 
entfallenen Leuchter und das Licht auf, ‚ft lüpfte leife die 
Chortreppe binauf und glücklich in ihre Zelle, um in Eur: 
zem in die Reibe der frommen Schweſtern die eben ver: 
laſſene Stätte zu heißer Andacht wieder zu betreten. 

(Fortſetzung folgt.) 


5021. Die Verlobung meiner Alteften Tochter Philippine 
mit dem hieſigen Kaufmann Herrn Rudolph Kuntze zeige 
ich Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Hirſchberg, den 15. December 850. 
Menzel, Rechtsanwalt und Notarius. 
| Entbindungs: Anzeige. 

4080. Die erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau, 
von einem gefunden und ſtarken Knaben, beehre ich mich 
entfernten Verwandten, Freunden und Bekannten hierdur 
ergebenft anzuzeigen. Striegau den 13 Dezember 1850. 

; Nicolmann, Bauergutsbeſitzer. 
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4986. Todesfall⸗ Anzeige. 

Unſern geehrten Anverwandten, Freunden und Bekannten 
machen unterzeichnete tiefbetruͤbte Eltern und trauernde Groß⸗ 
eltern die ſchmerzliche Anzeige, daß unſer geliebter, hoffnungs⸗ 
voller Robert uns durch den Tod entriſſen wurde. 
ſtarb nach Ztaͤgigem Krankenlager am Ilten d. Mts. im 
Alter von 2 Jahren und 10 Monaten am Stickhuſten. 

Langwaſſer, den 15. December 1550. 

Julius Schindler, Lehrer und Gerichts⸗ 
ſchreiber nebſt Frau. 
Joſeph Schindler, Schullehrer und Cantor, 
nebſt Frau. Letztere als Großeltern. 


5025. Todes⸗Anzeige. 

Am 13. d. M. Vormittags 10, Uhr, endete ein ſanfter 
Tod die Leiden unſerer viel gepruͤften guten Mutter und 
Großmutter, der verwittweten Frau Pro⸗Conſul und Zur 
ſtiz » Affeffor Wolff zu Bunzlau, in dem hoben Alter von 
84 Jahren. In dankbarer inniger Liebe fegnen wir ihr An⸗ 
denken, und zeigen dieß unſern Verwandten und Freunden 


tiefbetruͤbt an. x * 
Die verwittwete Sanitaͤtsraͤthin Härtel 
nebſt Tochter. 


Warmbrunn den 18. Dezember 1850. 


ung lücks fall. 
Den 9. Decbr. früh wurde in dem Mühlgraben zu Gol d⸗ 
berg der Tuchſcheergeſelle Gottlieb Ebert, alt 40 J. 1 M., 
ertrunken gefunden. N 


Literariſches. 

An alle Preußiſchen Staatsbürger! 
5017. Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau 
erſchien fo even und iſt in allen Buchhandlungen (Hirſch⸗ 
berg bei Neſener) zu haden: Die zweite Auflage von 

„Kern's Konſulent 
für den Preußiſchen Staatsbürger, für Geſchäfts⸗ 
und Gewerbetreibende, Landwirthe und Beamtete. 

Enthaltend die wichtigſten neuen Geſetze 

und Verordnungen. 

Inhalt: Preußiſche Verfaſſungs⸗Urkunde — Gemeinde⸗ 
Ordnung — Kreis-, Bezirks ⸗ und Provinzial: Ordnung — 
Polizei Verwaltung — Schaden ⸗Erſatz bei öffentlichen 
Aufläufen — Wechſel⸗Ordnung — Gewerbe:Näthe und 
Gewerbe: Ordnung — Gewerbe: Gericht — Geſchworenen⸗ 
Gericht — rergetee — Verſammlungs⸗Recht — Perfönl. 
Freiheit — Abloͤſung der Reallaſten Jagd⸗ Polizei — 
Grundſteuer⸗ Befreiung — Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung⸗ 
Ergaͤnzungen — Zertheilung von Grundſtuͤcken ꝛc. 

Als Anhang: 
Einziehung der Forderungen im Wege des Prozeſſes, neb ſt 
Formularen — Verjährungsfriſten — Contracte — Teſta⸗ 
mente — Intereſſen⸗ Berechnung — Münzen, Maaße und 
Gewichte ꝛc. ꝛc. 
Complet in 5 Heften, in bequemen Taſchen format, 
jedes à 1 Sgr., complett 20 Sgr. 
ä—üUä—3 — ũ——“1. ——— — ö 
4995. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg 
a. G. am Eten Weihnachtstage Vormittags 10 Uhr. 
—ͤ— —ͤ ̃ ͤl!—ñĩ ͤ¹“]ͥ¶ßs!⸗3ẽ»⁊ĩé³2—ſ4k 
5002. Na 

Das Schmiedemittel in Hirſchberg hält den 5. Januar 
1851 Nachmittags 2 Uhr Quartal, wozu ſaͤmmtliche dethei⸗ 
ligte Meiſter eingeladen werden bei Hallmann. 
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5008. Bekanntmachung. N 
Mit Bezug auf die — im Betreff der, dem Herrn 
Cantor Hoppe und dem, an der hieſigen evangeliſchen 
Gnadenkirche zum Kreuze Chrifti fungirenden, Chorperſonale 
obſervanzmäßig zuſtehenden, Befugniß: dei den evangeli⸗ 
ſchen Gemeindegliedern einen Neufahrsumgang zu halten — 
unterm 16. December 1844 von uns erlaſſene, öffentliche 
Bekanntmachung benachrichtigen wir hiermit dieſe werthen 
Gemeindeglieder, daß die, von uns getroffene, Einrichtung 
nach welcher dieſer Umgang bereits an dem oder vor 
dem erſten Weihnachtsfeiertage beginnen und, wo 
möglich, am Neujahrstage beendigt ſein ſoll, 
die erſprießlichſten Folgen gehabt hat, indem dadurch faſt 
alle Verſäumniſſe der Lehrſtunden ſeitens der, als Choriſten 
betheiligten, Schüler des Gymnaſti vermieden worden find, 
Demnach wird der genannte Umgang in dieſem Jahre 
am Montage vor Weihnachten, den 23ſten d. M. beginnen. 
Indem wir dies ſämmtlichen Mitgliedern unſerer werthen 
Gemeinde hierdurch bekannt machen, erſuchen wir Dieſelben 
zugleich: das, auf dieſen Neujahrsumgang angewieſene, 
Chorperſonale freundlichſt aufzunehmen und zu bedenken. 
Hirſchberg, den 10. December 1850. 
Das evangeliſche Kirchen⸗ und Schul⸗ 


Collegium. 
Haelſchner. Neſener. Diettrich. Troll. 
Fiſcher. Tielſch. Müller. Vogt.“ 


4062. Frauen⸗ Verein. 

Der Vorſtand des Frauen⸗ Vereins benachrichtiget alle ge⸗ 
ehrten Mitglieder und Wohlthater deſſelben, daß die Weih⸗ 
nachseinveſcherung Sonntag den 22ften d. M. um 5 Uhr 
Abends im Saale zu Neu- Warſchau ſtattfinden wird. Von 
früh 10 Uhr an werden die Geſchenke zur Anſicht ausgelegt 
fein, und erſuchen wir die freundlichen Spender und alle 
welche ſich für den Verein intereſſiren, ſich von der Anwen: 


dung der Gaben uͤberzeugen zu wollen. 


Zugleich ſprechen wir den innigſten Dank aus für die uns 
zu dieſem Zwecke ſo reichlich zugegangenen Geſchenke an 
Geld und Gegenftänden aller Art, wodurch wir in den Stand 

eſetzt worden find für 1 0 arme Kinder die nöthigſten Klei⸗ 
ungsſtücke anfertigen zu koͤnnen. Eine fpezielle Aufführung 
der Geſchenke wird im nächften Jahresberichte des Frauen⸗ 
Vereins enthalten fein, 

Geben ift feliger denn Nehmen, dieſe Wahrheit wird 
Jedes beſtätigt finden deſonders bei dem Anblicke freude⸗ 
ſtrahlender armer Kinder, welchen ohne Anderer Zuthun 
am Weihnachtsabend eine derartige Freude nicht erblüben 


wurde. 
Hirſchberg den 13. December 1850. 


4643. Eine ergebene Bitte! 

Beim herannahenden Weihnachts⸗Feſte erlaubt ſich der 
Unterzeichnete, im Namen der Armenhaus: Bewohner, deren 
76 ſind, worunter 27 Kinder, die ergebenſte Bitte an die 
edlen Gönner und Freunde dieſer Anſtalt, ihr ſchätzbares 
Wohlwollen auch dieſes Jahr wieder dieſen Armen zuwenden 
zu wollen. Die etatmäßige Beſtimmung geſtattet dafür 


keine Ausgaben; möge mich daher die chriſtliche Liebe edler 
Herzen in den Stand ſetzen, dieſen meinen Pflegebefohlenen 
eine Freude bereiten zu können. Der himmliſche Vergelter 
wird gewiß durch jenen Segen, welcher auf allen Handlun⸗ 
gen chriſtlicher Liebe ruht, auch ihnen lohnen. Auch die 
kleinſte Spende nimmt dankbar an mit der Verſicherung ge⸗ 
wiſſenhafter Verwendung Sich ol tz, 

p. t. Adminiſtrator des Armenhauſes. 
Hirſchberg, im November 1850. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


4493. Wir machen hiermit bekannt, daß von uns mit dem 
1. Januar 1851 ein Kapital von 4,000 rtlr. zu 5 & gegen 
ſichere Hypother zu vergeben iſt. Der Stadthauptkaſſen⸗Ren⸗ 


dant Herr Wiegandt ertheilt darüber nähere Auskunft, 


bei welchem ſich Jeder zu melden hat, welcher ein ſolches 
Kapital ſucht und die erforderliche Sicherheit nachweiſen 


kann. Hirſchberg den 1. November 1850. 
Der Magiſtrat. 
4970. Aufforderung. N 


In der Chirurgus Wagenknecht ſchen Nachlaß⸗ Sache 
fordern wir hiermit wiederholt zur Bezahlung der Rechnungen 
für ärztliche Bebandlung auf. Da gegen die Schuldner, 
welche bis Ablauf dieſes Jahres nicht gezahlt haben, ge⸗ 
klagt werden muß. N 

Friedeberg a. Q., den 4. December 1850. 

Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


4981. Subhaſtations⸗Patent. x 
Die ſub Nr. 10. zu Hohwaldau Kreis Hirſchberg belegene, 
auf 410 Rthlr. abgeſchaͤtzte Pohl'ſche Gärtnerftelle, wozn 
ungefähr ſieden Morgen, 130 Quadratruthen Acker ⸗, Gars 
tens und Hutungsland 75518 wird 
Freitag, den 14 März 1851 Vormittags 11 uhr 
im Gerichts⸗Locale zu Schmiedeberg, woſelbſt Taxe und 
Hypothekenſchein einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Die Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion 
zu Schmiedeberg. Härtel. 


4969. Nothwendiger Verkauf. 5 

Zur Subhaſtation des dem Joſeph Tietz gehoͤrigen, zu 
Langwaſſer, Loͤwenberger Kreiſes belegenen, auf 1814 Rthle. 
6 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten Bauergutes Nr. 188. ſteht ein 
Bietungstermin auf 

den 3. April 1851 Vormittags 11 uhr 

im hieſigen Partheienzimmer an. . . 

Taxe und neueſter Hypothekenſchein find in hieſiger Regi ⸗ 
ſtratur einzuſehen. 

Liebenthal, den 28. November. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſien I. 

Schmidt. 


4605. Subhaſtations⸗Patent. 

Die ſub Nro. 66 zu Brückenderg (Kreis Hirſchberg) ber 
legene Gottwaldſche Mühlen: Beſitzung, wozu vier Mor 
gen Wieſenland gehören, gerichtlich auf 7382 Thlr. 15 Sgr. 
abgefchägt, wird J 

den 14. Februar 1851, Vormittags 11 uhr, 
im Gerichtslokale zu Schmiedeberg, woſelbſt Tare und Hy⸗ 
pothekenſchein einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


0 


4252. Noth wendiger Verkauf. 2 
Die 2 Acker⸗Parzellen No. 167 zu Rudelſtadt, abgefchägt 
auf 820 Rthlr. 10 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 6. Februar 1851, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 17. Oktober 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


0 Auktionen. 


5020. N 
Holz- Auction, 
In dem Rohrlacher Reviere Forſtort Hummelberg 
ſollen Montag den 23. d. Mts. an Ort und Stelle 92%, 
Schock hartes Stangenreiſig, von früh 9 Uhr ab, 
meiftbietend gegen gleich daare Bezahlung verkauft werden. 
Sonſtige Bedingungen werden im Termine ſelbſt bekannt 
gemacht. 10 


4964 t i o n. 
i 


964. f Au c 
Montag den 23. Decbr. d. J. von früh 9 Uhr ab werde 
in dem Hauſe des Gerbermeiſter Güttler hieſelbſt den 
Nachlaß des Penſiongir Franz Suckel hieſelbſt, beſtehend 
in Uhren, Moͤbel, Kleider, und Wäſche, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung verſteigern. 

Bolkenhayn, den 12. December 1850. 
Im Auftrage der Königlichen Kreis ⸗Gerichts⸗ Deputation. 
’ { Poſtpiſchil, Actuar. 


Zu verpachten. 

4963. Der auf dem Burgplan ſub Nr. 8 zu Schweidnitz 
belegene Gaſthof „zum Fürſten Blücher,“ mit 11 
Stuben und Stallung für 16 — 20 Pferde, ſteht vom 1. Jan. 
k. J. ab zu verpachten. Cautionsfaͤhige Pächter haben ſich 
wegen der nähern Pachtbedingungen an den Haus-Admini⸗ 
ſtrator Herrn Seidel, Hohſtraße Nr. 191, zu wenden. 


Brau-, Brennerei: und Gaſtwirthſchafts⸗ 


b Verpachtung. 

4973, Der ruͤhmlichſt bekannte, ſtark beſuchte, an der ſehr 
verkehrreichen Chauſſee und Steinkohlen⸗ Straße in Adels⸗ 
bach (Kreis Waldenburg), / Stunde vom Badeort Salz⸗ 
brunn, 1 Meile von Freiburg und Waldenburg gelegene, 
vor 2 Jahren groͤßtentheils neu und elegant erbaute, mit 
einem Saale und roͤumlichen Zimmern verfehene Gaſthof ſoll 
mit der dazu gehörigen großen Brauerei, der Brennerei und 
ſonſtjigen Zubehörungen nebft bedeutendem Betriebs-Inven⸗ 
tarium von Johanni 1851 an auf 3 oder 6 Jahre ander⸗ 
weitig verpachtet werden. 1 2 

Qualifizirte Pachtluſtige können bei dem Unterzeichneten 
die Pachtbedingungen einſehen, und des Contrakts⸗ Ahſchluſ⸗ 
ſes gewaͤrtig ſein. Lamprecht. 

Wirthſchafts⸗Amt Adelsbach, den 14, Decbr. 1850. 


Dankſag ungen. 
4971. Dem Wohlloͤblichen Magiſtrat der Stadt Landes⸗ 
hut ſpreche ich ſehr gern einen Dank der Betheiligten hier⸗ 
mit öffentlich aus, für die Zuſendung der wollenen Strümpfe 
für die bedürftigften Landwehr: Männer aus der Stadt Lan⸗ 
deshut. Die Vertheilung iſt ſtreng ihrer Beſtimmung nach 
erfolgt und die freundliche Zuſage eine zweite Sendung bald 
felgen zu laffen, wurde freudig vernommen. 


logau, den 11. Dezbr. 1850. r 
Otto Freiherr v. Zedlitz, 
Obriſtlieutenant und ſtellvertretender Landwehr⸗ 
7 Brigade⸗Comwandeur. 


1 — 


4987. KBerfpäset, 
willkührlich in den Hintergrund geſtellt worden iſt, fo war 
dieſes auch der Fall bei unterzeichnetem Vorſtande des Mi⸗ 
litär⸗Vereins. 

Wir fühlen uns gedrungen, (ob zwar fpät) unſerm Haupt⸗ 
mann des Militär⸗Vereins, dem Ritterguts⸗Beſitzer der ver⸗ 


einten Leiper Guͤter, Herrn Lieutenant Friedrich Kramſta, 


den waͤrmſten und innigſten Dank hiermit 3 | auszu⸗ 
ſprechen für die liebevolle Theilnahme an unſerm Feſte und 
fuͤr die geofen Opfer zur Beſtreitung der aufgelaufenen 
Koſten bei demſelben. 

„Da auch Ihn — wie auch mehrere Mitglieder des Ver⸗ 
eins der Ruf Sr. Majeſtät des Königs unter die Fahnen rief, 
ſo wuͤnſchen und bitten wir Gott, daß er ihm, wie auch al⸗ 
len Kameraden Geſundheit, und überhaupt bei vorkommen⸗ 
der Gefahr „Muth und Entſchloſſenheit“ ſchenken möge. — 

Eingedenk der wichtigen Worte, welche der Herr Paſtor 
Munski uns an das Herz legte — „Seid ſtark in dem Herrn 
und in der Macht feiner Stärke," denn jetzt heißt es 
doppelt ſtark zu ſein — die Seinen zu verlaſſen und der 
verhaͤngnißvollen Zeit mit Muth entgegen zu gehen. 

Auch können wir nicht verfehlen, dem Herrn Rentmeiſter 
Ueberſchaar für ſein thätiges Mitwirken und für die 
liebevolle Theilnahme bei allen Vereins ⸗Aygelegenheiten 
unſern herzlichſten und innigſten Dank öffentlich auszuſpre⸗ 
chen. Eben ſo ſagen wir den Herren Offizieren, welche 
uns mit ihrer Gegenwart beehrten, ſo wie allen fremden 
anweſenden Kameraden unſern verbindlichſten Dank. 

Leipe, den 14. Dezbr. 1850. 77 

Der Vorſtand des Vereins. 


Anzeigen vermiſchten Jnuhalts. 

Zur Geldeinhebung der zum Termine Weih⸗ 
nachten fälligen Schleſ. Pfandbrief = Zinfene 
Coupons, ſo wie zur Beſorgung neuer Zins⸗ 
Coupons zu Pfandbriefen Littera B und zu 
Staatsſchuldſcheinen empfiehlt ſich auch dieſes 


Mal wieder J. E. Baumert. 
4057. Kürſchnerlaube No. 11 in Hirſchberg. 


4968. Um vielſeitigen Anfragen zu begegnen, zeige ich 

allen Freunden der 8 biermit ergebenſt 

an, daß ich nach den Grundsätzen dieſer Heil-Lehre prak⸗ 

ticire, und daß mir, mittelſt Miniſterial⸗Verfügung, die 

Berechtigung ertbeilt worden iſt, meinen Kranken die 

Arzneien ſelbſt zu verabreichen. 

Lauban, den 6. Dezember 1850. 8 
Dr. Leder, f 

praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


5012. Wie es verlautet, hat der Cantor Gorldt in Lom⸗ 
nis ein daſiges Gemeinde Mitglied, welches 3 Kinder zu 
ihm in die Schule ſchickt, wegen 3 Sgr. ſage drei Silber⸗ 
groſchen Schulgeldreſt am 10. dieſes Mts. executiren laſſen. 
Wenn die Glaub iger des genannten Herrn eben fo verfahren 
wollten, ſo muͤßte die Gemeinde Lomnitz noch ein Stübchen 
an die evangeliſche Schule fuͤr den Executor anbauen laſſen, 
damit ſelbiger immer gleich bei der Hand ware. 305 mag 
der Cantor Gorldt die 3 Verſe 28. 26. 2. des 30 Gap. 
im Buch Sirach beherzigen. Ein Lomnitzer. 


Da unter den beigen Sertoerhältni en fo manches un⸗ | 


1624 


Beachtenswerth! 


Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in Beſitz einer baarkn Summe von ungefähr 


Zweimalhundert Tauſend Thalern b 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions-Büreau unentgeldlich nähere Auskunft. Das 
Büteau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 31. Januar 1851 bei ihm eingehende frankirte Anfragen 
prompte Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden geringen Porto 


4972. 


von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions-Büreau zu ertheilende nähere Auskunft Niemand 


irgend etwas zu entrichten hat. 
Lübeck, im December 1850. 


Commiſſions - Bürean, 


, PetrisKirhhof Nr. 308 in Lübeck. 


Die Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Luͤbeck 


empfiehlt 26 zur Uebernahme 


) von Verſicherungen auf Summen, welche gezahlt werden nach dem Tode der Verſicherten, 
) Verſicherungen auf Summen, welche gezahlt werden, wenn die verſicherte Perſon ein beſtimmtes 


Alter erreicht hat, und 


3) Leibrenten, Wittwengehalte und Penſionen. 


4901. 


4006. Zur Beſorgung der Zins-Coupons 
Ser. IV. zu Schleſiſchen Pfandbriefen Lit. B., 
deren Ausreichung mit dem 2. Januar k. 
beginnt, empfiehlt ſich 
Abraham Schleſinger 
in Hirſchberg. 
so. Lichtbild⸗ Portraits. 


Beſtellungen auf Lichtbilder bitte ich in dem Troplowitz⸗ 
ſchen, ehemals Schnadelbachſchen Gatten, oder in meiner 
Wohnung, Prieftergaffe, im Kämmrer Andersſchen Haufe, 
abgeben zu wollen. 

M. Ackermann, Daguerreotypiſt. 


4989. Beſcheidene Anfrage! 

„Wie kommt es, daß der noch im Iſten Aufgebot der öten 
Pionierabtheilung befindliche Buͤrger Jauer's, Zimmers 
meiſter Taſcheuberg, ſich von der Einberufung reſp. Ges 
ſtellung unter die Waffen entzogen hat? liegen etwa Ca: 
nitäts⸗ Gründe vor? Reklamationen wurden doch nicht 
angenommen. Mehrere Landwehr Pioniere.“ 


4996. Abbitte. 
Ich Unterſchriebener habe mich in zwei nach einander fol⸗ 
genden Gemeindeverſammlungen gegen die hieſigen Ortsge⸗ 
richte ſowohl, wie auch gegen andere Gemeinde- Mitglieder 
ungebührlich betragen, und bitte die loͤblichen Gerichte, wie 
jeden andern Beleidigten hiermit um Verzeihung. 
Alt⸗Gebhardsdorf im Decbr. 1850. 


G. Bergmann. 


Verkanfs⸗ Anzeigen. 
990. ve en. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen meinen zu Nieder⸗ 
Wuͤrgsdorf bei Bolkenhain gelegenen Kretſcham, mit 
Ackerland und einer eingerichteten Brennerei, aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Naͤhere iſt beim W ſelbſt zu 
erfahren. Härtel. 


* 4991. 


Agent für Hirſchber: der Buchhändler M. Roſenthal. 


4951. Eine zu Schmiedeberg ſehr vortheilhaft gelegene 
Knochen muͤhle ſteht wegen Todesfall des Beſitzers ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt Nr. 376 
daſelbſt im Comtoir zu erfragen. 


Ren Haus Verkauf 

Das zu Heriſchdorf Nr. 155 belegene Haus nebſt Obſt⸗ 
und Graſegarten ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Hierzu 
iſt ein Verkaufs⸗Termin auf den 18. Decbr., als Mitte 
woch, Nachmittags 2 Uhr, in der Behauſung des Un⸗ 
terzeichneten feſtgeſtellt; auch kann, wenn ſich ein annehm⸗ 
barer Käufer findet, vor dem Bietungs-Termin, an jedem 
Tage, der Kauf abgeſchloſſen werden. 

Warmbrunn, den 25. November 1850. 

Friedr. John in der Stadt Wien. 


4761. e Feine, ſchwarze und illuminirte Bilder bo⸗ 
gen, Krippelbilder, Theater⸗Dekoratioenen 
nebſt Conliſſen, Setzſtücken, Theaterfigu⸗ 
ren, ſo wie fertige Kindertheater empfiehlt in 
großer Auswahl Waldow in Hirfchberg. 


4088. Zwei Ellen breite Fußdecken von gefchnittenen 
Streifen werden bald verfertigt beim 0 
: Glaſer Kühn in Jauer, 
kleine Kirchgaſſe Nr. 84. 


i Avertiſſement. 

Einem geehrten auswärtigen Publikum hiermit die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich mein 

ode Waarenlager 

zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkt ſowohl in den feinſten 
Herrn: als auch Damen⸗Artikeln auf das Reichhaltigſte aſſor⸗ 
tirt, und um zu räumen, werden ſaͤmmtliche Artikel ohne 
Ausnahme auf das Preiswürdigſte empfohlen. „ 

Goldberg den 12. Dezember 1850. ; 
Wilh. Schaefer am Niederringe. 


501. Gute Nr. 10 eriſchdorf ift Wiefenben 
und Beacfuttet, fo wie Ln dert 4. eſenhen 


4 Sgr., 
verkaufen. 8 6 u 2 f. 


1004. 


Dauermehl. 

in allen Sorten verkauft zu En Preiſen 
Agnes Spehr. Gerichtsgaſſe. 

4008 


Waſſerkuͤnſte 


mit Fontainen, Gondeln, Fiſchen und Mag⸗ 


neten empfiehlt billigſt A. S ch D [ tz 5 
Hirſchberg. innere Schildauerſtraße Nr. 70. 


4974. 100 Stuck 2 bis jährige Mutterſchafe, ſaͤmmtlich 
zur Zucht tauglich, ſtehen auf unterzeichnetem Dominium 
zum Verkauf, und find nach der Schur abzulaſſen. Die 
Heerde iſt ſehr wollreich und frei von jeder erblichen Krankheit. 
Klein⸗Wandriß, bei Wahlſtatt, den 12. Dezbr. 1850. 
Gottſchling, Rittergutsbeſitzer. 


Schrittſchuhe fuͤr Damen und Herren, 
Bilderbogen, ſchwarz u. colorirt, als Thea⸗ 


ters Figuren und Gouliffen} Thiere, Militair und andere 
Sachen (zum Wiederverkauf zu ſehr billigen Preiſen,) 


Schreibebuͤcherumſchlaͤge sn 
40 2. Carl. Klein. 


kxxXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
K 0. Hugo Frommann 7s = 
* Kunſt⸗ u. Papier⸗Handlung in Schweidnitz x 
empfiehlt: 
Nützliche und billige 


Weihnachts ⸗Geſchenke. 
Ein Packet in buntem Umſchlag, enthaltend: 
12 bunte Schreibhefte mit 3 Bogen gut Canzlei⸗ 
apier, 12 Schieferſtifte, 12 Bleiſtifte, 12 Stabl: x 
ee einen Federhalter und ein Lineal, für x 


10 Sgr. 

Eine fein gold⸗broneirte Papiertaſche, enthal⸗ 2 
tend: 12 Bogen feines buntes mit Blumen gepreß ' es, x 
12 Bogen weißes mit Blumen gepreßtes, 5 mit 
Blumen fein gemaltes und 5 fauber gepreßtes Billet. x 
Papier, fo wie ein Pack nen Gouverts und ein Etui % 
Deviſen⸗Oblaten, für 10 Sgr. 

Eine ebenſolche Papiertaſche, enthaltend: 12 Bogen 
weißes mit Blumen gepreßtes, 12 Bogen buntes mit 
Blumen gepreßtes und 2 ſauber gepreßtes Billet⸗ 
Papier, für 5 Sgr. 


Dieſe Gegenſtaͤnde ſind ferner zu haben bei 
Herrn C. Schubert in Bolkenhain. 
s A. Hoffmann » Striegau. 


rr 


VNV 
Lua22 2,2, 2,2 2222 2,7 


„ H. Hierſemenzel » Jauer. 

„ E. Philipp „ Frankenſtein. 

„E. Rudolph Landeshut. 

„ A. Roͤſſel Waldenburg. 

» H. Scholz „ Hohenfriedeberg. 
„A. Waldow „ Hirſchberg. 


x 
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6s. Ipollo: u. Stearin- Kerzen 


empfiehlt H Bruck. 
023. Teltower Rüben, 
Elbinger Neunaugen, 


a 


Schweizer Käſe, 
Braunſchweiger Cervelat-Wurſt, 
Friſche Brabanter Sardellen, 
Friſchen Aſtrachan. Caviar 
empfiehlt billigſt 


N Neujahrskarten 


empfiehlt Carl K lein. 


4999. Zum bevorftehenden We drache: pe 2 
2 fein — 7 beſte aſſortirte, ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken @ 
@ eignende 


2 Galanterie-, Poſamentier⸗ und 
20 Spielwaaren Lager 


A. Scholtz. 


2 innere Schildauerſtraße Nr 70. 
Alle Arten Stickereien, Tragbänder, 
Mützen, Bandagen, Cravatten, Hands 
ſchuhe und alle andere in dieſes Fach einſchlagende 2 
Arbeiten werden ſtets auf das feinſte und ges @ 
3 fhmadvollite angefertigt. — 2 
2222232222222223223’2222222322223222 


4993. Regenſchirme, in Seide und Baumwolle, 
Gummi ⸗Schuhe empfiehlt 
Hirſchberg. - H. Brud. 


Wiederholten Nachfragen zu genügen werde ich nun immer 


4020. Preßhefen 


vorraͤthig haben. 
Friedeberg, im Dezember 1850. 


Speietäts : Dauermehl⸗ Mühle 
4038. in Warmbrunn 
Zu dem bevorſtehenden Feſte offeriren wir 
zur gütigen Beachtung und zu den allerbillig- 
ſten, zeitgemäßen Preiſen, von beſter Qualité 
ff. Weizen⸗Mehl No. I. 
2 No. II. 
No. 
No. I. 
No. 
No. 


Julius Gottwald. 


zur gütigen Beachtung 
2 


S οοοον,õ,̃ 


Carganico. 


+ 


ff. Roggen- 


un u un u 


e 


1 2 + IV. 
Warmbrunn, den 12. Dezember 1850, 
Die Adminiſtration. 


4044. a b 


e 
für fleißige Kinder. 13 Schreivhefte in buntem Umſchlag 
mit 3 Bogen feinem Kanzlei⸗Papier, 12 gute Bleiſtifte, 
12 Stahlfedern, 12 Schieferſtifte, nerſt einem Federhalter 
und einem Lineal für 12 Sgr., nur zu haben in 
Waldow's Buchhandlung. 


5015, Um mein Schuhlager zu räumen, verkaufe ich zu 
billigern aber feſten Preiſen: warme und kaltgefutterte Zeug⸗ 
Klappenſtiefeln und niedrige dgl. in Tuch und veder, Negli⸗ 
geſchuhe, türkifche, abgepaßte, und in Wollgurt, auch ſtarke 


Arbeit fuͤr Landleute. . 
Müller, Schuhmacher⸗Meiſter, 
' dunkle Burggaſſe. 
Hirſchberg im Dezember 1850. 


5018. Ein faſt noch neuer, ſehr wenig gebrauchter Blech: 
Ofen iſt zu verkaufen Gerichtsgaſſe Nr. 188. 


4965. Beſte neuf Roſinen, feinſten weißen und braunen 
Rum, aͤchte Duͤſſeldorfer Punſch⸗Eſſenz, Elbinger Neun: 
augen à 1½ Sgr., Schweizer Kaͤſe, Sardellen und Capern 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen f . 
Julius Lachnit. 


1828 — 


Stearin⸗ u. Margarin⸗Lichte 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen x 
1058 Carl Klein. 


5001. Große Roſinen, fein und ord. Raffinad, feiner 
weißer und gelder Farin, Carol. und Bengal. Reis, 
ſowie alle anderen Artikel empfiehlt billigft 

Hirſchberg, den 16. Dezember 1850. J. Mattern. 


5014. „Beuteltuch“ für Mühlen iſt wieder vorräthig 
bei S. Va i 


ei ? entin sen. 
Hirſchberg. Kreis: Gerichts- und Garnlauben: Ede, 
5000. Alle Arten gufeiferne Waaren, als emaill. und rohe 


Bauch: und Plattentöpfe, emaill. Bratpfannen, 
Tiegel, mit und ohne Fuße, Caſſerole, Ofentöpfe, 
Pferdekrippen und Raufen, Mörfer, Gewichte 
und Falzplatten, ſo wie verzinntes Weiß⸗ und 
Schwarzblech, Goslaer Blei⸗ und Eiſendrath, in 
engen und weiten Ringen, empfehle ich zu geneigter Ab⸗ 
nahme billigſt; Wiederverkaͤufern gewähre ich jedoch auf 
emaill. Geſchirr einen angemeſſenen Rabatt. 
Hirſchberg, den 16. Dezember 1850. J. Mattern. 


FCC 


5024. 


Hirſchberg. 


S Der Ausverkauf zurückgeſetzter Waaren, welche ihrer Billigkeit halber ſich beſon⸗ 
2 ders für Weihnachtseinkäufe eignen, wird b 


2 
i8 zum 24. d. M. fortgefeht bei 8 
Herrmann Roſenthal. 3 

Innere Schildauer Straße. 2 


Zu Weibnachts Geſchenken eignen fich: 

Ananas ⸗Pomade feinſte in Pots a 20 far. 

Aechte Löwen-Pomade um Schnurr⸗ und Backenbaͤrte 
berauszutreiben. Pr. 15 for. 8 Ä 

Nindermark⸗Pomade in kräftiger Eigenſchaft in Pots 
u 7% fgt. * 

Aechtes Schweizer Kräuteröl in halben und ganzen 
Flacons, 36 ſgr. und 20 for. 

echtes Klettenwurzelöl, Eräftiges Harwuchsmittel in 
Flacons a 7½ far. Er; * 

Macaſſar Oel in fhöner Güte in Flacons A 6 far. _ 

Pariſer Zahnperlen, um Kindern das Zahnen zu erleich⸗ 
tern, in Etuis a 1 rtle. _ . 

Praktiſcher Zahnkitt, zur Anwendung fuͤr ſchadhafte 
Zähne, in Etuis à 7% ſgr. 
önigs⸗Näucherpulver in Flacons à 2%, und 5 for. 

a- Retten, überaus kraͤftig wirkende! 15 fgr. 

Bimſtein⸗ Seife zum gewohnlichen Gebrauch à 2 ſgr. 

Mandel⸗Seife, aromatiſche, von ſchoͤnem Geruch, in St., 


5 ſgr. n 

Coche. Seife, parfuͤmirte in Stöcken u 1½ ſor. 

Ungariſcher Bartwachs in blond, braun und ſchwarz 
1 27 . 

Dendifäice universel, Mittel gegen Zahnſchmerzen, 
a 10 far. 

Werde den Augeneſſenz zur Stärkung der Sehkraft 
a 15 for. 


4982, Carl Wilh. George, Markt Nr. 18. 


A 4019. Die ihrer anerkannt vortreff⸗ 
N lichen Eigenſchaften wegen fo beliebte 


Dr. Borchardt' ſche 2 
€ 


28 2 use 2 1 
aromatiſch medieiniſche Kräuterſeife, 
(aus friſchen Kräutern vom Jahre 1850 erzeugt) 


Nümpler, & 
Steinau: Ferd. Warmuth, Waldenburg: C. @ 
G. Hammer & Sohn. 


5006. Wagens Laternen, Stearin: und Zelte 
A. ve h 


empfiehlt 1. 
5000. Pferde⸗ Verkauf. 

2 Wagen ⸗, auch Acker⸗ Pferde, Rappen und Braune, 
6 und 8 Jahre alt; desgleichen eine neumelke und eine 
3 5 Kuh, ſind ſofott zu verkaufen auf dem Gute 
Nr. 2 in Heriſchdorf. 2 x j 
5016, Waaren⸗ Offerte. 

Das Commiſions⸗Speceref⸗ Geſchaͤft von Th. Hierſe⸗ 
menzel in Hirſchberg empfieht zum bevorſtehenden Feſte 
alle in das Specerei- Eigarren⸗ und Tabacks⸗ Fach fallenden 
Artikel, in beſter Güte und moͤglichſt villigſter Preisſtellung, 
zu gütiger Abnahme. 


4984. so bis 90 Schock = 


Roggen⸗, Weizen ⸗, Gerſt⸗, Hafer: und Erbſen⸗ 
Stroh ſind zu verkaufen. 


mo. 
wu 


Sauer, Liegnitzer Vorſtadt, Nr. 117. 
3 Zu vermiethen. 
5010. Eine Hinterſtube nebſt Zubehör iſt bald zu vermiethen 


in Nr. 517 beim Zirkelſchmied Puſch senior. 
4967. ch 


und Schlaffabinet, für einen einzelnen Herrn, wo möglich 
mit Bekoͤſtigung und Heizung, wird geſucht. 

Adreſſe wolle man mit Beſtimmung der monatlichen Miethe 
> — zu den 3 Bergen bei Herrn Hoppe gefaͤlligſt 
abgeben. 


a Perſonen finden Unterfommen. 
3003. Der Hilfslehrer-Poſten zu Petersdorf 
am Kynaſt iſt neu zu beſetzen. Betreffende 
Meldungen beim P. Steudner. 


1 Perſonen fuchen Unterfommen. 

4985. Ein noch in Condition befindlicher, mit ſehr em⸗ 
pfehlenden Zeugniſſen verſehener Mühlen: Werkfuͤhrer, wel⸗ 
cher als Mühlendauer gearbeitet und mehrere Jahre als 
Werkführer einer großen Mühle vorgeftanden hat, ſucht 
gu Oſtern k. Jahres eine anderweitige Anſtellung und er 
ittet ſich desfallſige nähere Mittheilungen über fein Enga⸗ 
gement bis zum 24. d. M. unter Adreffe von Herrn Handels⸗ 
mann Trogiſch in Liegnitz, im Laden vor der Jeſufter 
Apotheke. 


Lehrlings⸗Geſfuch— 


5 Ein junger Mann von rechtlichen 


Eltern, welcher Luft bat, die Handlung 

zu erlernen, findet baldigſt ein Unterkom⸗ 

men in der Weinbandlung 
Hirſchberg. Carl Gruner. 


Gefunden. 


5019. Ein ſchwarzer Vorſtehhund hat ſich iu mie ge 
funden. Der Eigenthümer kann ſelben gegen Erſtattung 
mir abholen. 


der Inſertions⸗Gebühren und Futterkoſten bei f 
Schoͤnau, den 15. Dezbr. 1850. G. Meſchter, 

4 im ſchwarzen Adler. 
— mt nenne 


Redakteur und Verleger: C. W. I. Krahn. * 


\ 
U 


1024 


h Ge x 8 
Eine moͤblirte Wohnung, beſtehend aus einem Zimmer 


— 


4083. Geſtohlen. 

Es iſt mir am Iten d. Mts. ein weiß und dunkelbraun 
efleddter Wachtelhund, von mittler Größe, mit braunem 
topf und weißen Füßen, und auf den Namen Mylord 
hoͤrend, vor meiner Shür geſtohlen worden. Wer mir dieſen 
Hund zurüͤckbringt, erhält 3 Thaler Belohnung. 

Löwenderg, den 13. Dezember 1550. 
N. Fiebig, old» und Silber⸗ Arbeiter. 
„Geld Ver he br. 
5007. Ein Capital pon 500 Rthlr. wird zur 1, Py⸗ 
pothek auf eine Freigaͤrtner⸗Stelle bei Hirſchberg mit lo 
Scheffel (circa 700 Rthlr werth) geſucht. 
Näheres fügt die Expedition des Boten. 


Einladung. 
5022. Donnerſtag den 


19. d. M. Wurſtpicknick bei 
Scholz in der Zapfen » Gaffe. 


— — — — inneren] 


Wechsel- und Geld Cöuss- 


re 1 wet 

Breslau, 14. December 1850. 8 33 

. 2 3 3 2 

Wechsel-Course. Briefe, | Geld. 8 „ 5% 
Amsterdam in Cour, 2Monf — 141% 3 28 3 
Hamburg in Banco, à vista] — 150% [E 8 SZ 

dito dta 2 Mn. 149% JE. 2222 
London fur 4 Pfd. St. à Mon.] — 6. 18, |? 2882 
Wien ZUB 8 57.58 
Berlin à vista 100 ½ * 22388 * 

dito 2 Mon. - 99 % 2 2728. 
Geld- Course. * 3 5 25 2 
2... 1 
Holland. Rand- Ducaten J 96%, 2 2 S 
Kaiserl. Du eaten — ve in a 
Friedrichsd’or - -- 113% — 8 S 
Louisd'or - - -- 1092, — 88 
Polnisch Courant -—— 4 914%, re 2 2 2 
Wiener Banco-Notenatso Fl] 80%, | — — 

Effe cten- Course. 5 — 5 
Staats-Schuldsch, 3½ p. C 83% — dan S E. 
Seehandl-Pr.-Sch, à 50 Rtl. — ER 
Gr.Hetz.Pos.Pfandbr,,4p.C.5100%, | — Sa RAT) etz 

dito dito dito 3, p C. 80% um 22 2 5 
Schles. Pf. v. 10 0 RI, 3% p.C f 94%, 2 42 2 2 
dito dt. 300 —- 3 pC[(- SE 
dito Lit. B. 100% — 45. C. 10% — 3 
dito dito 500 - 4.0. — — 3 
dito dito 1000 - 3½ pc] — | - ef 
Diseonto - - - — 1 — 8 2 


2 


Getreide⸗Markt⸗Preiſ 
Jauer, den 14. Dezember 1551. 


Der dw. Weizen g. Weizen! Roggen [ Gerſte . Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. rei. for. pf. rer. for. pf. rtl. for bl rtl. far. v.. 
Höchster 1 20 — 121 100 I 1 | Zesı 
Mittler 3 1191-4 1 en rt ö 
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